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oa, woahr is dei Geſchichte, dei ik vertellen

well, wennigſtens in der Haoptſake, doa is

fe woahr. Un wat is denn – froage it

beſonners dei geſchäßten Ceferinnen de Haoptſake

van jedem Vertellſel, wat Anſpruch doarop maken

möchte , met 'n klein bitken Intereſſe verfolget te

weren ? Is dat Wichtigſte doarut nich dat , te er

feuihern, ow twei brave Menſchkenherten ſik in rechter

Leiwe funnen un ' n Bund fäör't Lewen ſchloaten

het ? Na , wenn et dat is , woarop et ankümmet,

dann ſin ik in der glücklichen Lage, klipp und kloar

bewieſen te können, datt in düſer Hinſicht mine Ge

( chichte op Woahrheit begrünnet is, un twoarens

eiſtens däör einen Tüigen : minen leiwen

frönd , den wackeren Kaopmann Adolf

M122023
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Vogler, dei dat, wat ik vertellen well, fölwer

erlewet un mi metdeilt het ;

tp e5 6 ens 8 dör ºn : 11rfu ne : ein gol52

berännert Kärtken , dat väör mi op 'm

Diſchke liggt un den noafolgenden ſcheuinen

un wichtigen Inholt het :

Elisabeth Süssholz

1

Adolf Vogler
1

Die Verlobung seiner

Tochter Elisabeth mit

dem Herrn Kaufmann

AdolfVogler aus N. N.

beehrt sich anzuzeigen

H. Süssholz,

Apotheker.

Verlobte.

N. N. , im Juli 1892.

Sao , wei nu nich nüigierig doarop is , te er:

feuihern , wie düſe nette Urkunne entſtoahen un wie

dat benannte Päörken teſammenkummen is, oder wei

keinen Gefallen doaran finnet, fik dat in der heimoat

lichen plattdüitſchken Sproake utmoalen te loaten, dei

kann hier man gliek ophäören te leſen , denn de

Haoptſake van der ganzen Geſchichte, dei weit hei

joa all. Alle deijenigen owwer, denen düſe Mund

oart trulich klinget un dei aok geern wieten möchten ,

op welke Wieſe fik dei Ceiwſchaft tüſchken Eliſabeth



5

un Adolf infäödelt un awſpunnen het un weshalw

ik denn eigentlich oawen an de Spitze van düſem

Schriewen dat Teiken det ſuerländſchken Gebirgs

vereins, ,,S . G. V. ", ſtallt hewwe : alle dei werd minem

kleinen Vertellſel geern noch wigger folgen, un man

fäör düſe well ik opteikent hewwen, wat min frönd

udolf van den Erlewniſſen op ſinen beiden letzten

Reiſen in't Suerland mi anvertrugget het.

A

Thora



I.

6 .t was an einem wunnerſcheuinen Sunndag

morgen im Mai düſet Joahres , as ik

noa miner Gewunheit tiedig opſtoahen

was un in minem ſunnenhellen Junggeſellen -Stäör

weken met rechtem Behagen im Sofa ächter’m eiſten

freuihſtücke ſatt. De friſchke Cuft, dei däör dat opene

finſter herinſtreuimede, dreiw mi den Duft tao van

dem bloaen Flieder , den mine Hospita in einem

graoten Bouquet - un van dem kräftigen Mokka,

den fei in einem kleinen Känneken väör mi op den

Diſchk ſtallt hadde. De Skat hadde twoarens giſtern

Qawend im „ Tugendbund " ſao wur van den

ollen Eheknüppeln uſe Junggeſellenecke in der Stamm

kneipe benannt wieher einmoal kein Enne finnen

konnt ; ik was owwer ſchlau weſen un hadde mi

rechttiedig drücket, as it ſao ümme Halwtweie her :

1
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ümme merkede, datt verſchiedene Onkels de Büren

ſtark met Derk inſchmeert hadden un noch lange

klewen bliewen konnen . Sao wäören mi denn aok

dei ſef Pöttkes Echtet, dei ik mi ſao ſchluckzeſſive

genehmiget hadde , utgeteikent bekummen un ik ver

ſpäörde doarümme aok noa dem freuihſtücke gliek

’n woahren Heithunger op „ höhere Genüſſe “,

op ' n lecker Diepken Tobak. Nich lange duerde et

nu, doa wäören dei leiwlichen Düfte van Flieder un

Mokka verdriewen däör 'n annern , ſchärperen un

fäör zarte Damennäſekes nich ſao angenehmen Duft,

nämlich den , dei den dicken Tobakswolken ent

ſtreuimede, dei ik im Sunnenſchien fik ringeln leit.

Op dem Sofa woll et mi vandage nich lange

behagen ; ik ſtond bolle op , laggte mi breit in't

finſter un keik met innigem Woahlgefallen herunner

in den ſcheuinen Goaren , woa alles in friſchkem

Greuin un Bleuiten prangede. De helle Klocken

klang, dei met ſinem fröndlichen , van Kinnesbeinen

an mi vertruten „ bum da, di

bum ta di ta da “ de warme Luft doa

buten däörzitterde, ſchein mi indringlich taoteraopen :

Kumm in de Kerke , ach , kumm in de Kerke ! “

un hunnert Vugelkehlekes trillerden mi doagigen licht

ſinnig väör :

ta di ta
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Tütſcherü -- rüdiwitt,

Leiw ' Jung’, kumm mit

In de Kerk owwer nit !

Tütſcherü , in dat holt,

In den maigreuinen Wold ,

Doa maket wi gliek

Di Sunndags -Muſik!

Et fchallet dann doa ,

Taom Himmel bloa,

Uje Liedten fao froh,

Datt Du ſingeſt gliek mit :

„ Tütſcherü
rüdiwitt,

Wie ſcheuin is ' t im Holt,

Im maigreuinen Wold !

Uſe Dompape het

Sik aok all nett

In ſin Raodröcksken kledt.

Ow hei preerket un fchennt,

„ Olle Sünner“ us nennt :

Tütſcherü – rüdiwitt,

Wi Pehrt us d'ran nit !

Mäket hei ’ t us te heit,

De Droſſel weit

Dann as Kantor Beſcheid ;

Sei ſtemmt an den Choroal

Un wi ſing't alltemoal:

,, Tütſcherü – rüdiwitt,

Wi piept op den Kitt !"
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Väörleuipig folgede ik nu weder dem frummen

Klockenraop, noch den gottlaoſen Vügelkes, bleiw vel

mehr in miner fulen Lage , keik dem Baoffinken :

päörken tao , dat flietig Hälmkes tao ſinem kleinen

Neſtken teſammenſchleppede un leit minen manchmoal

recht ſunnerboaren Gedanken frieen Caop. Wat drömt

ſik nich aok ſao'n vertigjäöhrigen Junggeſellen alles

teſammen , wenn hei an ſao'm warmen freuihjoahrs

morgen ſchmeuikend im finſter liggt un den Sunnen :

ſchien vam bloaen Himmel met dem Moanſchien

op finem halw kahlen Koppe fik paaren lät !

„Ach joa !" ſüifzede ik ſchwoar, „ wenn man doch

aok ſao lichte in den Dag herin lewen könn , wie

ſao'n Baoffinken Männeken ! Kum het et de kolle

Wintersnaot äöwerſtoahen , doa pluſtert et ſik bim

eiſten warmen Sunnenſträöhleken den Stoaw ut finem

bunten feherröcksken un geiht met niggem Lewens

maot doarop ut , fik 'n leiwet Brüitken te erowern .

Rich , wie wi armen Menſchkenkinner , brukt et te

froagen noa Herkunft , Verwandskop un Metgiwt

ſiner Hertensdame; nich mott et ängſtlich äöwerleggen,

ow et aok 'ne familie ſtannesgemäöß ernähren könn ;

koart, wegen de Taokunft het et ſich nich de geringſte

Soarge te maken. Luſtig locket et fik ſin Wiewken

an, fieert de ſcheuinſten Flitterweken, bugget ſik doabi
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' n nüdlich warmet Hüisken ut hälmkes un feherkes,

fettet 'n Dußend geelſchnäwelige Junge in de Welt

un froaget ’n Düiwel dernoa, wie Kinnes:Kinner an

Braot kummen föllt.

Je , ſin ik denn ſao ' n armen Keerl , datt ik et

nich woagen drömte, mi endlich aok 'n feuitet Wiewken

antelođen un mi ' n warmet Neſtken te buggen ? J,

woahrhaftig nich ! wennigſtens könn ik et doch woahl

ewen ſao gudd wie mancher annere, dei nich ſao

deipe in ' n Büil paden kann, as ik. Mine dicke

Hospita ſeggt aok ümmer, ik wür 'n prächtigen Ehe

mann awgiwen un et wäör 'ne woahre Schanne,

datt ik nich ' n jung Märksken glücklich maken woll.

Ein jung Märksken ? Nei, dat begehrde ik doch

nich mehr, denn ik holle et doch fäör ’ne Geſchmack

laoſigkeit, halw verwelkete Raoſen met zarten Knöſpkes

tao einem Bouquet te vereinigen . Koarte Tied mag

ſao ' n Blaumenluſt fik noch ganz nett anſeihen ;

bolle owwer kümmet dei Dag , an dem et alle is

met der utgeblöggeten Raoſe, de Bläher falt aw, de

kahle Stengel ſteiht verkümmert doa, dat junge Reui

feken owwer lät fik dann noch recht geern van irgend

einem jungen Keerl in't Knaoploak ſteken .

Nei, nei! Wenn ik nu würklich noch friggen föll ,

dann möchte ik all ſao 'ne Dame van wennigſtens
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dertig Joahren nehmen , ſao 'ne Perſaon , dei al 'n

bitken beſtännig un nich mehr ſao flügge iſt wie dei

Kiekindewelts van achteibn Sumnern, dei noch väör 'n

paar Semeſtern met ' n Schaolbeuikern herümmeleipen.

Jk mott doch moal wieher 'ne Reiſe in't Suerland

maken un bi der ollen Motter Sauerkalt awſtiegen,

woa ik freuiher all ſao ' n manchet guddet Kind kennen

lernt hewwe, wat et, wennigſtens allem Anſchien noa,

met mi noch woahl woaget hädde. Je , ik hädde

doamoals man flott taogriepen ſollt! Denn weshalw

fou ik aok nich met Henneken, Johanneken, Lineken ,

Tineken oder Ciſettken , un wie ſe ſüs alle heitet,

hewwen glücklich weren konnt ? Na, wei weit ! Op

alle Fälle feuihere ik im näöchſten Summer op 'n

paar weken in de ſuerländſchken Berge , un wenn

ſik dann nochmoal 'ne paſſende Gelegenheit finnen

fou , dem ollen Junggeſellenbummel 'n jähet Enne

te bereiten , dann kniepe it beide Uogen faſte tao un

ſtäörte mi hals äöwer Kopp in't Eheglücke herin.

Doamet baſta !"

Bi düſem Monologe was mi de Piepe utgoahen,

un as ik mi ümmedreggede, ümme mi füer te halen

un den leiwen Soargenbreker wieher antebrennen ,

kam grade de poſtbode herin un brachte mi mine

Privoatbreife un de Tiedungen . Te-eiſt greip ik noa
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einem Breifken, dat anſchienend de kleine Handſchrift

van minem leiwen frönd, dem Ingenieur Felir

Frieſe ut Dörtmen draog .

Richtig !

Dortmund, 21. Mai 1892 .

Verehrteſter freund !

Nach der mir ſoeben zugekommenen Ein

ladung findet die nächſte GeneralVerſammlung

des ſauerländiſchen Gebirgs Vereins am Sonn

tag den 19. Juni d. J. in Altena ſtatt.

Die beiliegende Feftordnung ſtellt nun ſo

angenehme Stunden in dem romantiſch ge

legenen Städtchen in Ausſicht, daß ich mir ein

Fernbleiben ſowohl als Menſch, wie als Mit

glied des ,,S . G. V.“ zur ſchweren Unterlaſſungs

ſünde anrechnen müßte.

Wird ſich doch auf dem Feſte auch Gelegen

heit bieten , manchen lieben Freund oder Be

kannten wiederzuſehen , Erinnerungen an ver :

gangene Zeiten mit denſelben auszutauſchen

und ſich für einige Stunden dieſes froſtigen

Lebens einzuhüllen iu das lichte, warme Feſt

gewand edler freuden.

Immerhin aber könnten dieſe freuden mir

nicht vollkommen erſcheinen , wenn ich Sie,
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meinen lieben freund und früheren Reiſe

gefährten, dort nicht zur Seite haben würde.

Mit welchem großen Behagen ich mich

noch immer der Rückerinnerung an die mit

Ihnen vor drei Jahren in den waldesduftigen

Bergen unſeres ſchönen Sauerlandes verlebte

Zeit hingebe, haben Sie aus meinen Briefen

zur Genüge erfahren. Zu meiner großen Freude

haben Sie aber auch aus unſerem Zuſammen :

ſein und demnächſtigen Briefwechſel erkannt,

wie ſehr ich von einer innigfreundſchaftlichen

Geſinnung für Sie durchdrungen bin . Den

Beweis für Ihre Verſicherung , daß Sie jene

Geſinnung von ganzem Herzen erwidern, können

Sie nun nicht ſchöner wie dadurch führen , daß

Sie meine dringende Bitte erfüllen, am 18. k. M.

mit mir die Reiſe nach Altena zu machen.

Ich hoffe beſtimmt, von Ihnen demnächſt

Nachricht darüber zu erhalten , mit welchem

Zuge Sie hier eintreffen werden , damit Sie

am Bahnhofe freundlichſt begrüßen kann

Ihr

Felir frieſe.

Dat was owwer moal Water op mine Mühle !

Hurrah, op noa Altena ! Vergneuiget reiw ik mi de
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1

1

Hänne, ſchmeit mi fölwer väör minem Schriewdiſchk

in 'n Seſſel, de taoſeggende Untwoard owwer met

freudiger haſt op 'ne Poſtkaarte.

Düſe Herr frieſe un ik , wi paſſet owwer aok te

gudd teſammen ! Hei is Junggeſelle, in den vertiger

Joahren, --- ik dito ; hei is fraohen Sinnes, geſund ,

kräftig un bolle twei Centner ſchwoar, - it dito ;

hei is 'n guddmeuidigen , verdrägliken Keerl , -- un ik ?

Je, ik biete woahrhaftig aok keinem Haohn 'n Kopp

aw, wenn et nich broahen is. Owwer noch ’n duer

hafteren Kitt hält us beiden in angenehmer fröndskop

teſammen , un ik meine, datt düſet Binnemiddel ſao

woahl in uſer weſtfäölſchken Stammesgliekheit, as

aok in uſer Väörleiwe fäör de heimoatliche platt

düitſchke Mundoart te finnen is. Dei Merkmoale,

däör dei wi us in uſem butwennigen Menſchken

unnerſcheiet, ſind doabi würklich ſao wennig opfallend,

datt us 'n bitken flüchtige Beobachters ganz gudd

fäör Breuiher hollen können . Beide gehäört wi

tenäöchſt nich tao den „ graoten " Männern , man

hewwe ik 'n langet Qawergeſtell un foarte Beine,

während et bi ehm ümmegekehrt is. Beide het wi

ganz regelrechte Naſen in uſen , van fruſen Vull

bäörten ümrahmeten Geſichtern ; doch während bi

ehm dei Trumpeite 'n bitken keck noa den Wolken

1
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noa unnen.

richtet is , as wenn Regen un Sunnenſchien Srin

fallen ſollen , hänget min Zinken trurig un grüwelnd

Un dann giwt et noch in drüdden

Unnerſcheid, nämlich den , datt bi ehm de Glaße

midden op'm Koppe anfänget un fik noa väörn ut :

dehnt , während bi mi de Motte fik eiſt väörn im

Pelz faſteſatt un dann noa ächten döärfreten het.

Hewwe ik aljao nich recht, wenn ik finne, datt

wi beiden gudd teſammen paſſet ?

Wie wur mi deshalw de Tied aok ſao lang, bit

ik endlich - nich am achteihnten, nei, all am ſewen :

teihnten Juni – met Herrn Frieſe in Dörtmen im

„Römiſchen Kaiſer“ ächter 'ner gudden Dulle ſatt !

Am Middag doarop ſteken wi us de Vereinsawteiken

an un feuiherden met 'n ganzen Haopen annern

Herrens ſeelenvergneuiget noa Ultenoa, woa wi vam

Feſtkummetei met einem kräftigen , friſch auf ! “

fröndlich in Empfang noahmen wuren . Qawends

was graoten Commers in dem prächtig dekoreierten

Feſttelte, woa de Gäſte in einer rieſig ſchwungvullen

Rede hertlichſt begrüißet wuren . Bit — nei, bit wie

lange , dat ſegge ik nich ! bleiw de graote Ver

ſammlung bi fraohem Becherklang und der luſtigen

Muſik, dei van ’ner ganzen Regementskapelle maket

wur, in der fidelſten Stimmung teſammen .
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Heißa , juchheißa, dudeldumdi ,

Dat geng doa haoch her, was aok doabi !

Kinnerkes , Kinnerkes, wat het wi doa Pleſeier

hat ! Wie het wi uſe ſcheuine Suerland un beſonners

aok den feſtoart Altenoa - dei fik de Gaſtfröndskop

' n äördentlichen Baßen hadde koſten loaten – loawet,

un wat fäör allerleiweſte Säkskes wurén doa dan

frönnen un Bekannten ut den Erinnerungskäſtkes

herväörkramet, datt man faken garnich ut dem Lachen

herutkam ! Sungen het wi , datt de Teltwänne zit

terden, un as de Begeiſterung fäör uſe leiwe Weſt

foalen : un Suerland op'm Siedepunkte anlanget was ,

doa wur an uſer Diſchkecke man noch dat olle, leiwe

Plattdüitſchk küiert, dat ſao trulich un hertlich klinget

un doch woahl noa hunnert Joahren nich moal

mehr im Kaohſtalle bekannt ſin werd . Joa , dat

wäören herrliche Stunnen :

„Wo der Liederſtrom quillt aus Männerbruſt,

Wenn der Himmel lacht in Lenzesluſt ,

Wo im Wanderkreis der Becher klingt

Und der Deckel von den Herzen ſpringt!"

wie in einem Feſtliede ſao ſcheuin taom Utdruck

bracht was.

De erhawenſte un fieerlichſte Uogenblick düſer Nacht,

dei kam fäör minen frönd felir un fäör mi eiſt ſao -
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ganze Lewen .

gigen twelf Uhr, as ’ n blanket Emmerken vul bru

fende Wittköppkes väör us op'm Diſchke ſtond. Doa

het wi beiden de äöwerſchüimenden Spitgläſer in de

hand noahmen , de rechten Urme in enanner haket ,

utdrunken bit op de Nagelpraowe , us ümarmet un

küſſet un trüie fröndskop te hollen loawet fäör't

Un düſe Bund was ſao'n ehrlich

menten Hertensbund , wie man jemoals einer unner

twei vüllig utgewaſſenen Männern ſchloaten woaren

is , un nich blaot ſao 'ne Supduzfröndskop , dei en

am annern Dage graot opkieken lät, wenn man ſik

van irgend einer ollen Beierkruke met Väörnamen

angeredet häört.

Sall ik nu noch ophollen met 'ne wietleuipige

Beſchriewung van den Haoptfeſtlichkeiten det folgenden

Dages : van dem graoten Katerfreuihſtücke in der

„ Berghalle“ met ſueren Gurken , Häringsſaloat un

Regementsmuſik ? - un van dem luſtigen Middags

äten im Feſtlokale, woa ſao brillante Reden ſchwungen

wuren un 'n würklich allerleiweſtet Poëm van unſer

weſtfäölſchken Dichterin, Fräulein Baltz ut Arnsberg,

tao'm Väördrag kam ? Sao geern ik't möchte, well

ik et mi doch verkniepen , denn doaräöwer het de Tie

dungen doamoals all utfeuiherlich berichtet un ik

könn aok in minem Referoat te lichte dem Drange
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folgen , mi äöwer den einen oder annern luſtik te

maken , un ik weit doch ſölwer ganz genao wie et

kittelt, wenn einem op de Ciekdäörn trampelt werd .

Man ein Liedken , wat bei dem Üten noa der Me:

lodei van „ Strömt herbei, ihr Völkerſcharen “ ſungen

wur un wat doamoals ſao vel Spaß mek, dak well

it doch wiehergiwen. Wei ümmer dann moal 'n

Bummel däör 'n weſtfäölſchken Harz meket, dei mag

dat Liedken in den greuinen Thäölern erſchallen loaten

un empfinnen , wie flottet fik bi Süſem Sange

marſcheiern lät, wenn et bergaw geiht, un wie

flott et fik oawends, „ ſitz' ich in froher Zecher Kreiſe“,

doabi drinken lät, wenn man dei noafolgenden feb

langen Strophen met Kraft un Undacht ut der

ümmer dreuigen Kehle herutpreſſet het. Da , doa

is et :

Das Sauerland.

Nur am Rhein, da wollt ihr leben ?

Kinder, welch ein Underſtand !

Ja, da müßt es doch nicht geben

Unſer ſchönes Sauerland.

Prahlt der Rhein mit ſeinen Weinen ,

Preiſe ich Weſtfalens Bier,

: ,: Von der Heimat dicken Schweinen

Lobe ich den Schinken mir ! : , :
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Wollt ihr grüne Wälder ſchauen,

Wo der Vöglein Lied ihr lauſcht ?

wollt ihr Berge, Thäler, Auen,

Wo die klare Welle rauſcht ?

Wollt dabei für Trank und Speiſe

Ihr geſchröpft nicht immer ſein, -

:, : Nun, ſo ſeiet klug und weiſe :

Zieht nicht ſtets nur hin zum Rheinl : ; :

Nein, mal auf zum Sauerlande

flott die Bündel nur geſchnürt,

Mit des frohſinns lichtem Bande

Hut und Wanderſtab geziert !

Packet auch der Liebſten Segen

Zu der reinen Wäſche ein ;

: ,: führer wird auf allen Wegen

Euch Herr Doktor Kneebuſch*) fein. :, :

Doch nur von Naturgenüffen

Wird der ſtärkſte Mann nicht ſatt ;

Nun, auch ſaft'ge Leckerbiſſen

Jenes Land zu bieten hat.

Wildpret giebt's an jeder Stelle,

Und bevor ihr heimwärts reiſt

: , : Habt ihr Wildſchwein , Reh, forelle

Sicher maſſenhaft verſpeiſt. : ; :

*) Reiſebuch, — zu haben in der Buchhandlung von E. Griebſch

in Hamm.
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Koſtet ? mögt ihr ängſtlich fragen,

Da das Geld heuť rieſig rar :

Garnichts ! ſag' ich , - ſo zu ſagen

Garnichts faſt ! 's iſt wirklich wahr .

Sechs Mark täglich in der Taſche,

Kleidung, die zum Wandern taugt,

: , : Stets gefüllt die Umhängflaſche

Das iſt alles, was ihr braucht. : ; :

Mögt den Rhein , den ſtolzen, preiſen ,

Der uns allen wohlbekannt ;

Den, dem Gott will Gunſt erweiſen ,

führt er auch in's Sauerland.

Bis zum Rande füllt die Becher,

Stimmet ein jetzt allzumal

: , : Ihr, Weſtfalens rüſt'ge Zecher:

Hoch das Ruhr- und Lennethal! : ; :

d

Joa, „hoch das Ruhr- und Lennethal!“ reipen

alle dei hunnerte van fröndinnen un frönden der

heimoatlichen Berge, dei der Inladung tao der twedden

Generoalverſammlung det ſuerländſchken Gebirgs:

vereins geern folget wäören . Beſonners begeiſtert

ſtimmeden owwer alle deijenigen in , dei bi dem

Commerſe de Begrüißungsrede anhäört hadden, in

der ſao kloar doarlaggt wur, wat fäör herrliche

früchte van dem kräftigen Blöggen det „ S. G. V.“

te hoapen wäören .

h
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„Un den großen Sammelpläßen der Menſchen“ -

ſao ungefäöhr ſaggte de Redner — ,, in unſern gewerb :

reichen Bezirken und Städten, da haftet alles im Drange

des Geſchäftslebens teilnahmlos an einander vorüber .

Aber wie in den einſamen Schneefeldern der Hochalpen

und in den öden Wildniſſen Nordlands, ſo auch auf

der Heimat grünen Bergen, in ihren ſtillen, quell:

durchſprudelten Thälern und dunklen , lauſchigen

Wäldern : da ſchließt ſich der Menſch raſch dem

Menſchen an , da ſchrumpfen Stolz und Unnahbarkeit

zuſammen, es verſpürt der Menſch ſeine Winzigkeit

und Hülfloſigkeit, er fühlt die Eitelkeit der tagtäglichen

Kämpfe und Eiferſüchteleien und die Richtigkeit des

Ehrgeizes angeſichts der erhabenen Werke der

Schöpfung .“

„ Sei het joa ſao recht !" hädde ik dem Redner

taoraopen mocht. Wenn doch alle dei Lüie, dei ſao

ingenommen van ehrer ingebilleten Wichtigkeit ſind,

datt ſe den Nacken fao ſtief holt, as wenn je de

Geni & ſtarre hädden, un met ehren Uogen rollt wie 'n

wahnſinnigen Häring, van Tied tao Tied fik ganz

allein oawen op ' n Berg ſtellen un van doa recht

lange dei kleinen , kleinen Menſchkenwäörmkes be :

trachten wollen, dei doa unnen 'n paar Jäöhrkes

herümmekrupet, ümme dann wieher te verſchwinnen ,
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te verſchwinnen im Schaote der Eere ! Sollen dei

Cüie dann nich tao Jnſicht kummen , de Uogen

demeuidig dalſchloahen un met dem Töllner ſpreken :

„ Gott ſi mi armen Sünner gnädig ! " — ? Bi manchem

möchte joa ſao 'n Erfolg woahl te verteiknen ſin , bi

allen owwer lange nich ! Ik fölwer kenne 'n Menſchken ,

dei geiht aok in jedem Summer op ' n paar weken

in't Gebirge ; owwer : wie geiht hei hen , un wie

kümmet hei terügge ? Sao ſtolt un opgebloaſen, as

wenn uſe leiwe Herrgott man ' n klein Kind wäör

gigenäöwer ſao ’m Baskeerl , as hei fik dünket. Ümmer

bliwt hei deſölwe : noa oawen ' n winſelnd Wachtel

rüieken , noa unnen 'ne bittige Dogge.

Na, däör düſe Woahrheit fall ſik nu owwer

keiner van dein gudden Väörſake awbrengen loaten ,

im Summer aof moal dem Aftenberge, dei woahl

acht Monate vam Joahr de witte Wintermüſchke

op dem kahlen Koppe ſitten het, ſine Reverenz te maken,

fölwer dann, wann hei den ollen Herrn in finem

gewühnlich benewelten Taoſtanne andrepen ſoll.

Uok minem frönd felir und mi kämen am Dage

noa dem Feſte nich im entfernteſten fülke deuiſteren

Betrachtungen. fell us garnich in ! Seelenvergneuiget

meken wi 'n paar Befeuike bi gudden Bekannten un

gäöten dann uſen kleinen Katern 'n graoten freuih
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( choppen op de Köppe, ſao datt dei leiwen Dierkes,

allerdings eiſt noa einigem Kraſſen un Druſten, flink

Ritut nähnen .

Um Noamiddage ſätten wi all wieher bi ,, Stade"

in Dörtmen unun pertällten den Rüigierigen dei

Erlewniſſe ut den lekten ſcheuinen Dagen ; natürlich

Woahrheit un Dichtung, alles däörein, wenn et man

gudd ludde, denn gleuiwen dhe man us doch man

de hälfte.

,,Dat well if Di ſeggen , " ſaggte ik oawends ganz

weihmeuidig tao minem frönd, as ik mi op’m

Bahnhofe van ehm verawſcheien mochte, „ bit ſao

in 'n Auguſt herin holul ik et allenfalls ut, dann

owwer mott ik wieher los, herin in't leiwe Suerland,

un wenn Du man ewen, ewen awkummen kannſt,

dann moßt Du met doahen ! Wat meinſt Du doatao ? "

Jao, jao," antwoardede felir, dat fall ’ n Woard

ſin, Adolf, un dat Näögere könnt wi noch ümmer

äöwerleggen . Lu, adjüs, un loat Di den Bummel

gudd bekummen !"

Leider wur min frönd bolle doarop ut miner

Näöge wegnommen, doa hei finen Wuhnſitz noa

Berlin verleggen mochte, ümme eine van ehm gemakete

Erfinnung fäör ſinen Geldbüil äörndlich utnußen te
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können . Eiſtan was hei natürlich entzücket van allen

den Seihenswürdigkeiten un Scheuinheiten der graoten

Reſidenz, van den Prachtpaläſten , den Kunſtanſtalten

un van allem dem Juchtelfuchtel un Klimbim , den

hei doa geneiten konn. Owwer et duerde nich lange,

doa ſchreiw hei mi all, datt hei an dem graotſtädtſchken

Cewen doch wennig Gefallen mehr finnen könn un

datt hei fik faken noa ſiner leiwen Heimoat terügge

fehne. Jn all dem frümden Wirrwar wäör et ' n

woahren Traoſt fäör ehn, wann hei dann un wann

im „Weſtfoalenverein " met Landslüien verkehren ,

plattdüitſchk küiern un aok moal dat ſcheuine Lied

fingen könn : „Triallau, triallau, vam Paſtauer ſiner

Kauh, jau, jau “. Am verteinten Uuguſt owwer,

doa woll hei fik vam Geſchäfte losmaken, ümme

mi te beſeuiken , un dann könn, ſao bolle as müglich ,

de Reiſe in't Suerland losgoahen .

Un ſao kam et denn aok.

Gott, wie hewwe ik mi frögget, as ik den leiwen

Menſchken endlich wieher an min Herte drücken un

am Qawend noa ſiner Ankunft in miner Glück

ſeligkeit ehm eine Stange „Pilſener" noa der annern

inpumpen konn. Wi mochten owwer leider met

der Pumperigge bolle ophäören , denn felir woll

pattu, datt all am näöchſten Morgen in aller freuihe



25

de Reiſe in uſe geloawete Cand antreden weren

foll. Na , ſatt het hei owwer kriegen , ſao lange

hewwe ik ehn doch faſtehollen . „ Felir,“ ſaggte ik

man , wenn hei utdrunken hadde un opbreken woll,

,, pi funniet nit pieber fao jung tefannen, loat

us noch einen Droppen drinken ! " Sao 'n wichtigen

Grund ſchlaog bi ehm ümmer däör , dat wußte ik

van freuiher her , un hei verſagede aok an düſem

Qawend ſine Wirkung nich.

„Ach joa , “ dachte ik , as iť minen frönd im

Hotel awliefert hadde un dann langſam noa Hus

bummelde, „ hei is doch 'n woahren Prachtkeerl un

ik günnede ehm woahrhaftig de beſte frau van der

Welt, wenn dei fin Glücke vull maken könn ! " In

legterem Punkte was ik würklich ümmer recht un

eigennüßig un geern tefreden weſen , wenn annere

ehr Deil hadden un ik fölwer aok Naot liehen mochte.

Owwer düſe ſcheuine Eigenſchaft ſchwand bi mi

äöwer Nacht doahen. Wie dat taogeng, dat well ik

hernoa vertellen un doabi kumme ik denn endlich

tao der haoptſake van miner Geſchichte, tao dem

intreſſanteſten Kapitel ut dem menſchklichen Leewen :

Verleiwen un Verloawen .
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6
udden Morgen, olle frönd ! Gudd ſchloapen ?

Nu reppe Di man , denn et is de höchſte

Tied , datt wi wegkummet! Ein Verdel

noa Ucht het et all ſchlagen, ümme halfnigen feuihert

de Zug, un wenn Du meinſt, de olle Damppuſte

wür op us wachten , dann büſt Du ſcheif gewickelt !"

Met düſen Woarden polterde ik am näöchſten Morgen

fchnuwend denn ik ſin ,, 'n bischen ſtark in der

Taille“ , wie ſik min Schnieder ümmer zart utdrüket,

bi Feliy in't Schloapſtäörweken, woa ik düſen

ifrig doamet beſchäftigt fand , de Häörkes op ſiner

kahlen Behaoptung kunſtgerecht te verdeilen.

„ Morgen , min leiwe Adolf !" antwoardede hei

fröndlich met behawig lächelndem Munne, indem

hei ' n paar finger ſiner Rechten , in der hei noch

de fettige Hoarbäörſte hellt, mi entgigen ſtreckede.

„ Ümmer langſam väöran ,langſam väöran , datt de Krähwinkler
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Candſturm metkummen kann ! Jk ſin im Nogenblicke

feddig. Noa miner „ goldenen , mit Diamanten be :

feßten Repetiruhr" wie de fidele Gerichtsroat

Klapp ſin fülwernet Käſtfen ümmer nannte, het

wi aok noch Tied genaog. Da, nimm Di eiſt moal

' ne fiene Havannah ! Du weißt doch , wat bi us de

Buernknechte jegget ? „Eiſt de Piepe an un dann et

Perd ut 'm Grawen !“ Uebrigens, was ich ſagen

wollte ? Du heſt doch giſtern Oawend mine Kaarte

in 'n Poſtkaſten ſchmieten , op der ik bi Motter

Tine den Wagen tao twei Uhr an de Bahn beſtallt

hewwe ?"

„ Nei, min Junge , dat hewwe ik nich dhoaen ,"

erwiderde ik minem leiwen Reiſegefäöhrten un paffede

ehm doabi van ächten 'ne dicke Tobakswolke ümme

ſinen glatt geſtriegelten Kopp. ,,Nei, nei ! Dann

wäör joa gar keine Äöwerraſchung mehr müglich ;

dann wüßten joa gliek alle Ännekes , Tineken , Ma:

riechen , de fette Paſtaoer Tellermann , de ſpraddelige

Fabrikant Duſch, koart, de ganze Geſellskop, dei wi

doa kennt , datt wi beiden Onkels moal wieher in

Sicht ſind, ümme uſe Unweſen in ehrem friedlichen

Däörpken tao driewen. Üöwrigens, frönd, loat uſe

leiwe frau Sauerkalt nich häören , datt Du ſei ſao

deſpekteierlich „ Motter Tine“ nennſt , denn dat könn
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fei Di doch helsken äöwelnehmen un Di met ehrem

famaoſen Mundwerk äördentlich wat äöwer den

Schnawel giwen ! Weißt Du nich mehr, wie ſei met

ehren dicken Märgeden un den ſtrabulſterigen Knechten

ümmeſpringen konn , wenn düſe ehr wat nich recht

maket hadden , un wie wahne ſei all wur, wenn wi

moal 'n bitfen te late taom Äten kämen ?

„ hohoho,“ lachede min frönd luſtig, während wi

dat hotel verleiten un noa der Bahn ſtiewelden , ,,wat is

doa denn graot bi ? Dei frau het doch den Väörnamen

Chriſtine, awkäörtet ,, Tine", un bemottern well ſei doch

woahrhaftig in ehrer ſunnerboaren , owwer gudd ge

menten Oart jeden, den ſei in ehr hotelken opnimmet,

ow hei nu de olle Geheime Poſtroat Träöthoarn oder

dat ſiewteihnjäährige Milchen friggegeern is. Wenn

ſei mi owwer würklich moal anpruſtede oder mi gar

wat dhaoen woll, dann -- dat kannſt Du mi gleuiwen !

krüep ik einfach achter ehr ſtrammet Döchterken,

un dat wür nich liehen, datt mi wat Beuiſes paſſeierde,

doatao het dat Kind 'n vel te guddet hertken . Üöwri

gens na ja , ich meine nur, dieſes Ännchen wär'

am Ende eine ganz gute Partie für Dich ! He, wie?

Würklich 'n brav Märksken, enzig Döchterken, ſüperbe

Gaſtwirtſchaft, ſpielt fein Klavizimbel und ſingt bril

lant. Du büſt Kaopmann, verſteihſt van Hus ut ' n
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bitken van de Ökonomie, büſt 'n netten Keerl , Du

könnſt Di woahl doatao eigenen , 'n gudden Mann

fäör Önneken un 'n ganz gehoarſamen Schweigerſuhn

fäör Motter Tine awtegiwen . Denn gehoarſam

möchteſt'e fin , pareiern möchteſt'e, dat woll ik Di

woahl op’m prüiß’ſchken Stempelboagen ſchriftlich

giwen ; dei Büre, dei Dine Schweigermotter ſao lange

anhat het , dei tröck ſei nich ut , wenn Du as Herr

in ehr Hus intrecken wollſt.“

„Nu häör einer, wie dei Menſchke küiern kann !"

plaßede ik doarop 'n bitken ärgerlich herut. Ik

well Di wat ſeggen, Felirken, man ſöcht keinen ächter

der Hiege , wenn man fölwer nich doa all ächter

ſetten het. Du ſchwabbelſt mi doa grade ſao , as

wenn Du Di de Zinſen pam Kopeleiergelle, wat Du

bi Diner eigenen Verhieroatung met Änneken an :

leggen möchteſt , all ganz genau utrekent häddeſt un

as wenn Du op dem beſten Wege wäörſt, op Dinen

ollen Dag noch te friggen, ümme dann met kahlem

Koppe an der Weige van Dinem eiſten Jungen te

ſtoahen ! Wenn Du owwer reelle Awfichten op dat

Märksken hewwen ſollſt, un wenn Du doabi 'n

Schadchen **) neuidig heſt, denn geſtoah et mi man in,

*) Jüdiſcher Heiratsvermittler.
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denn dann fall et mi nich doarop ankummen , ' n

guddet Woard fäör Di inteleggen, ſao ' n Kuppelpelz

verdeine ik mi joa geern . Sao , tu loat mi it

Ruhe met Dinen Dummheiten, Du olle

„ Dunner un Dorchen !“ fell mi doa min frönd

in't Woard un bewoahrde mi ſao väör einer nieder:

trächtigen Injurie , dei ik all op der Tunge hadde.

„Keerl , Du büft woahl vanmorgen met 'm linken

faot te - eiſt ut’m Bedde ſprungen , datt Du nich

moal ſao 'n kleinen Spaß verdregen kannſt ? Jk meine,

Du könnſt Di doch woahl denken , datt ich nich im

Eernſt gleuiwe , einer van us ollen Knaſterbäörten

könn dat junge, dralle Änneken friggen wollen . Sollſt

Di wat ſchämen , mi doa gliek am eiſten Reiſedage

fao antebrüllen , datt de Cüie op der Stroate meinen

können , wi beiden hädden väör, 'ne nüdliche Keile :

rigge antefangen ! Uebrigens , was ich ſagen

wollte ? Ich glaube, unſer Zug hält dort ſchon , un

wenn Du jeß nich löppeſt und uns die Fahrkarten

beſorgſt, dann iſt es zu ſpät und ich fahre allein

allenthalben hin, man nich met ſao 'm ollen Twers

kopp, wie Du büſt, in't Suerland.“

Joa, Junge, ik gleuiwe , Du heſt recht, “ ſaggte

ik , „ wi mött all 'n kleinen hunnedraw maken , füs

kummet wi nich met ! " Un wat giwſt'e, wat
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heft'e - teckelden wi los, ſao flink et met ufen dicken

Pedalen man goahen woll, hei op 'n Perron, ik an'n

Schalter.

„Bitte, zwei Billets zweiter Klaſſe nach N. N.!"

keuchede ik , ganz uter Oahm , dem Beamten tao,

dei ächter dem Schalterfinſter ſtond. Doch dei Mann

was nich ſao ielig as ik. Met der grötſten Domoadig

keit froagede hei eiſt: „ Jwei Karten zweiter Klaſſe

nach N. N. einfach oder retour ? "

„ Nein , einfach !"

„ Jum nächſten Juge ?

„ Nun ja doch, zum nächſten Juge !"

Us dei Mann mi noa düſer Utenannerſettung

endlich de Kaarten uthännigt hadde , bemerkede hei

man ſao ganz bileupig , doa möchte ik mi doch ' n

bitken reppen , denn dei Zug wür im Vogenblicke

awfeuihern .

Himmel, Steern, Unis ! Wie ut der Piſtaole ge

geſchoten ſtäörte ik op den Perron, as grade dei raot

müſchkige Beamte wie ' n Generoal fin ,, Abläuten !"

kummandeierde. Ut einem finſter am Enne det

Juges winkede mi Feliy tao , ik hadde owwer keine

Tied mehr dotao, eiſt noch 'ne Strecke wiet te laopen ,

ümme met ehm in datjölwe Coupé te kummen.

fir reit ik 'ne Wagendäöhr op, un herin in den
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Kaſten met einer haſt, datt mi de Cigarre ut dem

Munne flaog! Wat ſcherden mi de ängſtlichen Tao

raope , dei mi entgigen ſchalleden : „Bitte , hier iſt

Damencoupé ! Wir werden uns beſchweren !"

De Zug was im Rollen un ik kam noch glüdlich met.

„ Unverſchämt!“ knurrede eine 'n bitken männlich

gefärwete Stimme ut dem Ühtergrunne , woa ſao

’ ne olle geel-gnoaſterige Hoppenſtange ſatt. Dat nahm

ik mi owwer ewen ſao wennig tao Herten , as den

ſpinnegiftigen Blick, den mi dei awgemagerte Mamſell

däör ehren Kneifer taoſchmeit und van dem ſei er :

wachten mochte, datt hei mi vällig vernichten wür.

,, J , " dachte ik , „ kiek Du man ! Jk ſette mi wiet

genaog van Di aw un twoarens hier newen düſe

behäwig-fette Dame, denn eine gehäörige fülle un

Rundlichkeit, dei lät aok met einiger Sikerheit op 'n

äörndlichen Väörroat van Guddmeudigkeit ſchluten ."

Datt ik mi doarin nich verrekent hadde, doavan konn

ik mi man te bolle äöwertüigen .

Sao wie ik nämlich minen Reiſekuffer oawen in

dem Nekgeſtelle unnerbracht hadde un mi henneſetten

woll, kam uſe Wagen in't Wackeln, ik ewenſao, un

che ik mi verſoahg , kippede ik noa der Siet ümme

un laggte in zärtlicher Ümmearmung op miner dicken

Noawersken , woabi ik ehr den ſcheuinen Blaumen :
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haot ſcheip op ein Oahr drückede. Ümme dat Uit:

glücke vul te maken , trampelde ik bi dem Verſeuik

mi opterichten einer Dame, dei an der annern Siet

ſatt, deroart op dat kleine feuitken, datt ſei hell op

ſchriggede un mi energiſchk van fik awſtodde.

Ik was ganz ut der Faſſung geroaen. O herr ,

ik arme Keerl, wat hadde ik doa maket !

Wat ik in miner gräßlichen Verlegenheit an

Entſchülligungen terechte ſtammelt hewwe , dat weit

ik nich mehr. Et was mi te maoe, as wenn ik

hädde raopen ſollt: „ Ihr Berge , fallet über mich,

und ihr Hügel , bedecket mich !" Mine Jerknirſchung

mochte mi aok woahl vam Geſichte te lejen fin ,

denn dei dice Tante, dei fik mine Ümmearmung

hadde gefallen loaten mocht, faggte ganz fröndlich :

„Na , nun beruhigen's ſich nur , das iſt ja alleweil

nit ſo ſchlimm ! So was kann ja vorkomma. Glau

ben's ſchon gern, daß es nit bös gemeint war, denn

danach ſchauen's halt nimmer aus. "

„ Danke Ihnen von Herzen , gnädige Frau , für

dieſen Troſt und Ihre liebenswürdige Verſicherung !

Uber, geehrteſtes fräulein ,“ wandte ik mi an min

vis-à-vis , eine reizende , knukele Blondine, der de

Thräönekes noch in den ſcheuinen , brunen Voigeskes

ſtonnen , „ Sie werden mir meine Ungeſchidlichkeit,

3



54

durch welche ich Ihnen anſcheinend großen Schmerz

bereitet habe, nicht ſo leicht ver

Bums! kreig ik doa einen Staot in 'n Nacken ,

datt min Kopp der Blondine faſt in 'n Schaot drüfet

wur un it im eiſten Hogenblicke nich anners glowte ,

as et wäör 'n Unglücke op der Bahn paſſeiert.

Inſtinktmäötig ſchnappede ik met beiden Hännen

noa minem Koppe un konn ſao noch ewen minen

Kuffer packen , dei oawen ut dem Geſtelle herutpukelt

un mi in ' n Yiacken fallen was, che aof noch doadäör

nigget Unheil bi den Damen anrichtet wur. Mine

Cage mochte nu woahl 'n recht komiſchken Jndruck

op mine Reiſegefäöhrtinnen maken , denn alle lacheden

lut op, un as if trurig minen teſammen geknutſch:

keten niggen Haot bekeik , doa jaggte dei bayeriſchke

Kneuideltante ſchmunzelnd: „ Schauen's, das iſt die

gerechte Straf' für Ihre Sünd ', und nun wird Ihne

das fräulein drüben alleweil auch nit mehr zürnen .“

„Ach ," erwiderde ik , crlichtert opatmend, „wenn

dieſes kleine Pech als Sühne für mein unberechtigtes

Eindringen in dieſes Coupé und all ' das Unheil, welches

ich hier angerichtet habe, angeſehen werden könnte, dann

würde ich mich dabei noch glücklich preiſen ! Sehen

Sie, meine geehrteſten Damen, ich hatte vor meinem

Einſteigen in der That keine Zeit dazu übrig, mir
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erſt die Aufſchriften über die Beſtimmung der eins

zelnen Wagenabteile anzuſehen , wenn es mir über

haupt noch gelingen ſollte, dieſen Zug zu benutzen ,

und das mußte unbedingt geſchehen . Selbſtverſtänd

lich werde ich dieſen Raum auf der nächſten Station

fofort verlaſſen ."

Gott ſei Dank!" knurrede doa wicher dei männ

liche Stimme ut dem Ächtergrunne. Dann bleiw

alles ſtille, un dat fröggede mi, denn ik konn mi

nu doch moal der laohnenden Betrachtung minet

vis-à-vis hengiwen , dejjen Thräönekes mi väörhen

ſao heit op et Herte fallen wäören . Dunnerkläppken,

dat was owwer aoł moal ' n ſeuitet Kind !

Wie et mi metunner met finen hellen brunen

Uogen ſao taotrulich ankeik! Grade ſao, as wenn et

doamet hädde ſeggen wollt: „ Uh, Du armer Pech

vogel, thuſt mir doch in der Seele leid , und ich bin

Dir wahrhaftig nicht mehr böſe wegen Deiner Un

behülflichkeit !" feng ik owwer ſao ' n leiwen Blick

chrer ſcheuinen Uogen op , dann ſpäörde ik ümmer

ſao’n Drängen in minem Herten un ſao ' n Tucken

in minen Beinen , as hädde ik väör dem gudden

fräulein in de Kneie ſinken un im deipſten Gefeuihl

miner Dankboarkeit ehre witten Hännekes met minen

heiten Küſſen bedecken mocht.
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Ow ſei ſao wat van mi befürchtede, datt ſei fik nu

grade 'n Paar fiene, grieſe Glaçehandſchken antrod ?

Dat konn ik tao miner Befriedigung noch ewen

feihen : et ſatt an den Marzipan-fingerkes noch kein

Verloawungsring!

Ach, dat arme Kind was ſiker nich met ſao

genannten Glücksgütern , in Form van Duſendmark

ſchienen, geſegent, ſüs wir doch ſao 'ne Scheuinheit

längeſt wegſchnappet fin , denn ehre dertig Joahr,

dei mochte ſei doch woahl tellen , dat verreiten all

an der Siet van den Uogen de kleinen Kräggenhäkskes,

dei ſik nich wegbügeln loatet. Je, dat olle Geld,

dat ſpelt doch 'ne graote Rolle bim Hieroaten, un

ik ſin hertlich fraoh, datt ik wennigſtens doarop nich

te ſeihen brukeun min Schäöpken fölwer all im

Dreuigen hewwe. De olle Roatsherr Quaterbunte

het doch ganz recht, wenn hei ümmer wieſe ſeggt :

„, Kinder , man entbehrt immer am wenigſten das,

was man beſikt."

Ganz erſchrecket tuckede ik teſammen, as mine

Betrachtung op einmoal däör dei Anrede van minem

( cheuinen Gigenäöwer unnerbroaken wur : „ Mein

Herr, wenn Ihnen ſo viel an unſerer Gunſt liegt,

wie Sie fich den Anſchein gaben , dann ſtellen Sie,

bitte, doch auch das Rauchen ein ! "

//



37

„ Das Rauchen ? Uber, gnädiges fräulein werden

verzeihen, ich rauche ja gar nicht !“

„Richt ? Uber ich ſehe doch, wie der Rauch

noch fortwährend vor Ihnen aufſteigt! Woher kommt

denn dieſer Dampf, wenn Sie nicht rauchen ? "

I, ſapperlot, " ſtodde ik, opſpringend un herümme:

feuifend, ängſtlich herut, as if nu aof bemerkede,

wie eine brenzlich rukende Dampwolke väör mi op

qualmede, ,, die Cigarre wird mir doch nicht in

den Kleidern hängen geblieben ---- oder in die Wagen :

fiffen --- vielleicht auf den Teppich gefallen ſein ?

Au, Donnerwetter, da brennt's !"

De helle Flamme, dei an minem Summerſchirm

heropſchlaog, hadde mi de hand verbrannt !

Trok det Gekreiſches van fiew fraulüien, dei

ſchreckensbleik ſik van mi awdrängeden, behellt if doch

mine Geiſtesgigenwart, reit 'n finſter op un ſchmeit

minen fladernden Schirm einfach herut.

Im ſölwigen Uogenblice ſtodde aok de Cokomotive

'n gellenden Schrei ut, un gliek doarop hellt uſe Zug

midden im Felle! „Schwere hacke ,“ dachte ik, „ wat

is denn nu paſſeiert ? " un as ik mi ümmeſeihe; ſteiht

mine blonne Scheuinheit doa haochopgerichtet un

hält met ehren kleinen Hännekes den Hebel van

der Naotbremſe krampfhaft faſte!
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„Mein Gott, beſtes Fräulein, was haben Sie

denn da gemacht ? " konn ik noch ewen herväörſtaoten ,

doa wur aok all uſe Wagendäöhr oprieten un

Schaffner wie Zugfeuihrer reipen ganz opgereget

herin : „Waſt is los ? — Was iſt hier paſſiert ?

Wer hat hier die Notbremſe gezogen ? — Mein Herr ,

wie kommen Sie in dieſes Damencoupé? Was

iſt hier vorgefallen ? Augenblicklich ſteigen Sie

aus !"

Doa hadde ik joa de Beſcherunge!

Et hadde fik middelerwiele ' n ganzen Haopen

Mietreiſende, dei in ehrer Ungeſt utſtiegen wäören ,

väör us anſammelt un gloszede us an , deils nüigierig

un deils beſoarget .beſoarget. Ganz ungehollen : doaräöwer,

hier vellichte in einem ſchändlichen Verdachte te ftoahen ,

ſatt ik den Beamten de Sake koart ut

Wegen meines unberechtigten Einſteigens," bemerkede

ik ſchließlich, „ bin ich bereit, die verwirkte Strafe zu

zahlen . Was aber das Ziehen der Notbremſe anlangt,

ſo wenden Sie ſich " it woll feggen : „ an jenes

Fräulein !" bemerkede owwer noch rechttiedig, wie

dat arme Kind doaſtond , witt wie Kalk an der

Wand, de hännekes op dat leiwe Hertken preſſet,

un gewandt ſatt ik hentao : ,, an den nächſten

Stationsvorſtand, dem ich das Nötige zu Protokoll

enanner .
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erklären werde, den ich ſelbſt habe die Notbremije

in Thätigkeit geſetzt."

Domet packede ik min Küfferken, grüißede artig

dei noch ümmer ſtarr un ſtumm doaſtoahende Dame,

deretwegen ik mi ſao ewen taom Ceigner maket

hadde, un kletterde mit ſchwoarem Süifzer ut demi

Coupé, in welkem nich allein min Summerſchirm ,

nei dat feuihlde ik in düſem Aogenblicke all man

te düitlich aok min herte in hellen Flammen

opgoahen was.

De Cüie buten lacheden , de Jugkummandant

itoppede mi, met der ſchnarrenden Verſikerung : „ Das

Weitere wird ſich finden ! " in ' n anner Coupé, ſin

fleitpiepken trillerde, un weg geng et in duwwelter

Schnelligkeit der näöchſten Statiaon tao.

Met 'm Gefeuihl, wie et de Mienſchfe ümmer

noa einem gudden Werke empfinnet, drückede ik mi

in de näöchſte Ede, ſchlaog ein Bein äöwer dat

annere un mek de Uogen tao. ümme dat Geſcheihene

ruhig te bedenken . Wak konn mi aok wegen der ollen

Bremſerigge graot paſſeiern ? Fiewtig Mark Stroafe,

dat was doch woahl dat Höchſte, wat et' awſetten

fonn , un dei woll ik joa geern betahlen, wann ik

doadäör dei leiwe, ſcheuine Dame ut dem annern Coupé

väör wiggeren Beläſtigungen bewoahren könn .
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,,Dunnerwehr, op einmoal ſao ſplendide ? " mochte

ik mi dann doch väörhollen , „ un ſüs ſchennſt un

flaokeft de all dat Bloae vam Himmel herunner,

wenn de moal fiew Mark bim Skat berappen moßt ? "

Merkwürdig , et mochte 'ne ganz ſunnerboare Wanne

lung met mi väörgoahen ſin !

Wei ſei woahl ſin mochte ? ---- Noa chrer einfachen

un doch eleganten Reiſekleiung te beſtimmen , ſchein

ſei den , dummerwieſe ſao genannten, beteren Stännen

antegehäören . — Wenn ik wennigſtens ehren Namen

un ehren Heimatsort wüßte! Scheuin is fei, dat

mott ehr de düllſte Reid loaten, un ſao ganz jung is ſe,

Gott fi Dank , aok · nich mehr. Wat ſei fäör 'n

fien ariſtokroatiſchk Käſeken un fäör ' n reizend klein

Münneken , un fäör ſchelmiſchk blinzelnde brune

Voigeskes hadde ! Je, ik gleuiwe, wenn dei mine

frau weren woll

,,na nu ! " doamet feuiherde ik in de höchte, denn

ik was däör einen verflucht derwen Schlag op min

Bein ut minem ſcheuinen Draome opſchrecket. Wei

beſchriwt min Staunen ! -- Ik dachte, ik wäör allein

im Coupé, un nu ſoahg ik väör mi ſitten – minen

leiwen frönd felir, ut vullem Halſe lachend !"

„,Keerl," ſaggte hei, heſt Du mi denn nich

feihen , oder wollſt Du mi nich ſeiben ? Du heſt
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wäörſt Du bolle bi bebendigem Liewe verbrannt, un

nu fitteſt Du doa all wieher jao behaglich un ſtill

vergneuiget, as wenn Du grade middags im Hotel

Din Thräönenbraot met ’ner ganzen Pulle Rüdesheimer

herunnerſpeuihlt häddeſt un nu ſao 'n bitken innuckeln

möchteſt. Du Glückspügelken biſt ewen doaran

gewühnt, datt bi Di alles guddgeiht. Wie häddeſt

Du et ſüs aok feddigbrengen konnt, in fao foarter

Tied 'n rieken Heerl te weren , dei nu all, wenn hei

woll, ſin Stoatseroamen as Rentner beſtoahen könn !

Dat Glücke günne ik Di joa geern , owwer datt Di

doabi nu noch dei dämlichen Jungens van Waiſen

knaben in der Cotterie teihnduſend Mark taoſchmieten

het, -- dat günné if Di nich , denn dat Geld hädde

doch 'n arm Menſchke vel beter gebruken konnt as

Du Kreuiſus, Du olle Geldproke. Udölffen, Adölfken,

mi graut väör Di ! Kummet wi an de Ruhr, dann

fchmiet man dinen dicken Siegelring in't Water, doa

woa et am deipſten is , ümme den Reid der Götter

te beſchwichtigen ! Oder beter noch, ſchenk mi duſend

Stück van diner beſten Sorte Cigarren , datt if ſei

noa un noa taa Aſchke verbrenne un den bloaen

Opferdamp taom Olymp ſtiegen loate ! Und

ich ſagen wollte ? wenn wieder Weihnachten iſt,

was
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dann ſchenke ich Dir ein handgroßes Glücksſchweinchen

an Deine Uhrkette, doamet Du alle Dage doaran

erinnert werſt, tao welk' innigem Danke Du Dineni

Schöpfer verpflichtet büſt . Gott fall mi bewoahren ,

datt ik op di dat Sprichwoard van den dickſten

Katuffeln anwenne! Owwer dat moßt Du doch

taogiwen , datt Du mehr Glücke heſt wie Ver- dinand."

„ Hollt Din beuiſe Mul," - ſchnaow ik doa owwer

wild minen frönd an , dem et ſichtboarlich Spaß

mek , mi in Harniſch te brengen , ,,un kümmere

Di ümme Dine eigenen Saken ! Glöwſt Du vellichte,

Du könnſt mi uzen ? Sülke dumme Redensoarten

loat ik mi nich gefallen , nich moal van minem

beſten frönd! Heſt Du dat verſtoahen , oder fall ik

et Di noch düitlicher in de Oahrei luſtern ? Wenn

ciner van
us ' n Schild väör 'n haot hewwen

möchte, woarop te leſen wäör : „Vom Glüce ver

folgt !“ dann wäörſt Du et doch ! Eiſtmoal het man

Di all in Puck as Glückspilz teikend un Di den

Väörnamen Felir“) giwen , un dann het Di dat

Patent op Dine ſimpele Erfinnung doch woahrhaftig

mehr Geld inbracht, as ' n anner Menſchke met allen

Ploagen in twintig Joahren verdeinen kann ! Bi

* ) Der Glückliche .
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mi kümumſt Du nich wiet, wenn Du meinſt. Du

könnſt mi fäör dumm verſchlieten un noa Gefallen

hänſeln ! Nei , felir , dat kannſt Du nich annehmen ,

ſao gudd ſollſt Du mi doch all kennen . Äöwerhaopt

ſin it owwer dütt ganze Reiſeduett all helsken leid ,

weil ik wat Anneres un Wichtigeres väörhewwe!"

„ Un dat wäör? wenn man froagen draw ."

,, Ik well hieroaten ! "

,, Waat wollſt Du ?

,, Joa , dat well if !

„ Hieroaten ? "

, Ioa, hieroa --- ten !"

,,hahahahaa !"

, Joa , nich „ hahaha “, doa is niks bi te lachen,

Felir, denn dat is min Eernſt !"

„ Din Eernſt ? Hahahaa !"

Joa , olle frönd , dat is min 'eernſteſte Eernſt ,

un ik hoape doadäör noch recht veel Spaß te hewwen ."

„ Ku dhao mi owwer doch nich leid , Adolf !

Wäörſt Du et denn nich , dei noch väör kum 'n

Verdeljoahr behaoptede , datt jede Hieroatsluſt op 'n

krankhaften Geiſtestaoſtand ſchluten loate un datt

man de leiwesdullen Männer van ſtoatswegen in 'ne

Koltwater-Heilanſtalt oder, in beſonners hartnäckigen

fällen , noa Marsberg ſchicken ſou ?"
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, Je, felir, wollſt Du nich fölwer dat Geſek met

unnerſchriewen , un heſt Du nich doabi ſaggt, Du

wollſt leiwer Seildänzer weren un Di fäör Geld

ſeihen loaten , as wie Ehemann un ſorgenvuller

Kinnervatter ſin ? "

,,Bliew ik aof bi, Adolf ! Du owwer ſchienſt op

einmoal ganz annere Anſichten te hewwen . Wen

wolſt Du denn eigentlich hieroaten ? "

,, Weit it nich !"

„Weißt Du nich ? "

„ Noa , joa : ik weit man , datt ſei met us hier

im Zuge ſittet. Uch felirken , wenn Du ſei doch

man aok feihen häddeſt, dann würſt Du et joa gliek

begriepen, wie man op einmoal jao ganz annern

Sinns weren kann ! Jk ſegge Di, ſei is aok gradetao

wunnerſcheuin un, denke Di , wat fäör ' n Glücke!

unverhieroatet is ſei aok ! Sao 'ne figur, ſao ' n

fien ariſtokroatiſchk Näſeken , ſao cheuine raode

Bäckskes un ſao löchtend brune Loigeskes hewwe ik

in minem ganzen Lewen noch nich feihen . Ach joa ,

ſe is aok , gleuiwe ik , vel te ſcheuin un gudd fäör

mi ollen Knaben ! Wenn fei mi owwer liehen

möchte un mi hieroaten woll Felir , Du würſt

woahrhaftig väör Reid platen , wenn Du anſeihen

möchteſt , wie ik dat holde Weſen in mine Urme
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ſchlute uu väör luter Glücke radſchloahen möchte!

Wüßte ik man ehren Namen , woa ſei her is un

ow ſe mi hewwen well, dann feuiherde ik gliek met

ehr un hellt bi ehren Ellern ümde hand ehrer

leiwen Dochter an . Doch, haDoch, ha -- doa fällt mi wat

in ! Jk loate däör den Schaffner Namen un Wuhn

ort der Dame faſtſtellen , denn ik mott doch Tüigen

hewwen , dei mine Behaoptungen äöwer den Väör

gang im Damencoupé beſtätigen könnt. Hurrah,

doa fin it fien herut ! "

Minem frönd ſin Mund, dei bim Anfang düſer

Unnerhollung tao ſao 'm recht vergneuigeten Lachen

in de Breite trocken was , ſchrumpelde im Verlaop

derſölwen ümmer mehr un mehr teſammen , un as

ik bim Schluſſe ankummen was , doa leit felir de

Mundwinkel ſao deipe herunner hangen , wie de

Köſter et dheit , wann hei ' n Daodesfall anſeggen

mott.

Owwer wat was dat ?

Kein Sterwenswäörtfen wur mi erwidert. Min

frönd keik mi nochmoal ſao ſunnerboar beobachtend

van der Siet an , dann met hei et ſik bequem,

nahm ſine Tiedung herut un leit mi unbeachtet doa

ſitten. Ne Tied lang hellt ik dat ut. Telekt wur

mi de Sake doch unheimlich , un indem ik met ’ nı



40

finger op ſinen Arm tippede, froagede ik chn : „ Felir ,

Du büſt mi doch nich beuife ?

,, Beuiſe ? " ſaggte hei. „ Ne, weshalw joll ik Di

denn beuiſe fin ?

„ Oh, - weil ik hieroaten woll!" meinde ik

ganz kleinlut.

„ Hahaha ,“ lachede hei mi doa owwer wicher in

ſiner ollen , leiwen Wieſe an un nahm zärtlich mine

Hand in de ſinige. „ Hahaha, ne, min Junge, des .

halw foll if Di beuiſc fin ? Ne , was ich ſagen

wollte ? Jk dachte man ſao, et wäör doch gudd, datt

wi op der näöchſten Statiаon twintig Minuten Op

enthoflt het , denn Din Kopp ſchient doch ſtark van

der Hitze lichen te hewwen , und deshalw können wi

doa gudd 'n Cognac drinken un Di folle Ümme:

ſchläge maken . Denn ik kann doch nich denken ,

datt Du bi gefunnem Verſtanne Di entſchluten

könnſt, eine Dame met hieroatsgedanken te verfolgen ,

van der Du niks weißt , nich moal chren Namen,

chre Herkunft un , wat doch dat Wichtigſte is , de

Oart ehres Charakters . Nimm et mi nich äöwel ,

owwer wenn dat nic in Dinen Joahren 'n ganz

verrückten Jnfall is, dann mott ik an minem eigenen

Verſtanne twiewelnu mi fölwer düſer Dage in

Marsberg moal unnerſeuiken loaten . Heſt Du nich
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noch vanmorgen mi froaget , ow it väörhädde , met

'm fahlen Koppe an der Weige van minem eiſten

Jungen te ſtoahen , un büſt Du nich grade jao olt

un ſtiew as it ?

Wieher feuihlde ik, wie mi dat Blaot te koppe

ſteig, un met Thräönen in den Uogen ſaggte ik ganz

geknicket: ,, felir, loat us jet doavan ſchwiegen ! Wat

ik Di, as minem leiwen frönd, van minen Gefeuihlen

verroaen hewwe , dat ſeihe ik nich geern in't Lächer

liche trocken , denn et erfüllet dat min Herte mit

graoter Seligkeit , et giwt minem Doajin ciſt Weert

un Weihe, et lät mi de ganze Riege miner Mannes

joahre as vertreuidelt un verbummelt erſchienen ! Ach ,

min leiwe Junge, ik legge Di , ſei mott ' n Engel

fin , nei, ſei is 'n Engel, un wat bruke it doa noch

noa Herkunft un Charakter te froagen ! Pap op , et

kümmet aok bi Di nochmoal dei Nogenblick, in dem

Du erkennſt, datt doch ſao ' n ollen Junggeſellen man

eine Schmarokerplante in dem Goaren der menſcht

lichen Geſellskop un nich weert is, as 'n vullberech

tigten Stoatsbäörger angeſeihen te weren . Uſe leiwe

Herrgott kann doch van ſao ' n paar ſtrammen Heerls ,

as wi beiden noch ſind , met fug un Recht verlangen,

datt ſei chren Lewenstweck aok vull un ganz erfüllet.

Alle dei unerhäörten Süitzer der beiden Evas :
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döchterkes, dei däör uſe Schuld keinen Mann metkrieget,

dei ſchrigget lut taom Himmel ümme Rache. O,

Feliç, erkenne in dieſen Deinen Tagen, was Dir zum

Frieden dient !"

Openboar hadden mine Ermoahnungen graoten

Indruck op minen frönd maket, denn hei faggte

doarop niks, lachede nich , keik mi velmehr met ganz

eernſtem , faſt trurigem Geſichte un wiet opgerietenen

Uogen an .

Wie ſchrecklich wur ik owwer enttüiſchket, as hei

op einmoal met einem deipen Süifzer mi froagede,

ow et mi nich einendhaoen wäör , wenn wi doch

eiſt noa Marsberg un dann fpäöter noa R. N.

feuiherden ? Denn hei wüßte nu doch nich , ow et

ehm fölwer oder mi dull im Koppe woaren wäör

un et möchte doch gewiß gudd ſin , wenn man dat

rechttiedig faſtſtellen leit, ümme noch doagigen bruken

te können .

Nu was it doch nich mehr in der Stimmung,

ümme op ſao 'ne niederträchtige Awſcheulichkeit ſao

te erwidern, wie etwoahl angebracht weſen wäör.

De Ceiwe hadde mi all jao ümmewannelt, min

ganzet Weſen ſao däördrungen , mi tao jao 'm graoten

Menſchkenfrönd maket, datt ik man noch ’ n hertlichet

Metleid fäör den hegede , dei mi fäör verrüdt an :
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ſeihen woll. Un woarümme woll hei mi fäör ſimpel

hollen ? Man blaot deshalw , weil ik mi, met minen

vertig Joahren op’m Puckel, doch noch bit äöwer

de Oahren verleiwet hadde. Würklich , ik beduerde

minen Frönd doarümme, datt hei nich aok ſao 'n

Gefeuihl van woahrer Seligkeit un ſao 'ne heilige

Verkläörung empfand un nich aok ſao 'n graotet

Glücke geneiten konn , as mi dat alles innerhalw der

leßten Stunne vam Himmel taodeilt woaren was.

Beväör ik mi jedoch doaräöwer utſpreken konn , hellt

de Zug , de Schaffners reiten de Wagendäöhren op

un ſchriggeden ut vullem halſe : „ Station Dingsda !

Rrrrichtung ſo und ſo umſteigen !“ – Mi ſölwer

owwer wur de Ehre giwen , van dem Herrn Zug

feuihrer in Empfang noahmen te weren . Düſe Ehre

hadde jedoch 'n bitken metalligen Bigeſchmack , denn

wie 'n Urreſtant wur ik dem Bahnhofs-Enſpekter

met der haochnaotpeinlichen Anklage väörfeuihert,

datt ik de Noatbremſe trocken hädde, un dat blaot

doarümme, weil - mi min Schirm in Brand ge

roahen wäör. As ik wat doagigen inwennen woll,

ſchneit mi de Mann met der raoden Kappe einfach

dat Woard aw. „ Ich habe jeßt keine Zeit, " ſaggte

hei, „Sie müſſen warten, bis der Zug abgefahren iſt,

dann werde ich Ihre Einwendungen zu Protokoll

4
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nehmen !" Wat ſoll ik doagigen maken ? JF hadde

mi dei Soppe inbrocket un mochte ſe nu aok utliepeln .

Gedüllig wocht ik dan op dei Dinge, dei äöwer mi

armen Sünner kummen ſollen. Tao miner eigenen

Schanne mott ik et ingeſtoahen , datt ik nu , woa et

an't Betahlen goahen ſoll, man noch den einen Ge

danken hadde : „ Wie lügſt Du Di ut düſer Affaire

herut ? “ Dat was gewiß nich ſcheuin van mi, denn

ik hadde doch eigentlich vel Wichtigeres te beſoargen,

nämlich dat , den Namen un Wuhnort miner An

gebedeten faſtſtellen te loaten. Grade as de Jug aw

feuiherde, fell mi dat wieher in ! Je, wat nu ? Et

bleiw niks anners äöwrig : de Enſpekter mochte gliek

noatelegrapheiern, ümme dat Neuidige däör dat Zug :

perſonoal ermiddeln te loaten , denn Tüigen mochte

if doch doafäör hewwen , datt dei Zug nich ut

Üöwermaot anhollen woaren was.

Doch wat was denn dat ?

Met 'ner woahren haſt klemmede ik minen

Kneifer op de Naſe un mochte nu wat anſeihen ,

wat mi dat Blaot ſao in 'n kopp dreiw, datt et

mi ſchwatt un greuin väör 'n Uogen wur ! Was

et Iferſucht, was et Wut, was et Verlegenheit

un Angſt, oder was et dat alles teſammen , wat

mi in ſao 'ne gräßliche Opregung brachte ? Jk
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man

weit et nich. Miet einem Rucke bückede ik mi, ümme

min Küfferken te griepen un mi ut dem Bereiche

van dem tao brengen , wat ik doa anſeihen mochte.

Un as ik mi dann ewenſao haſtig oprichtede, doa

ſchwapp, klaatſch, klingeling ! hadde ik einem

Kellner dat ganze Präſenteierbrett met Gläſern,

Botterbreuiden, warmen Wäörſtkes u. 1. w . ut der

Hand ſtott! Dat gawte mi 'n netten Spektakel! De

Kellner ſchandte wie dull, de Lüie ümme mi herümme

lacheden , die Rüiens meken fik äöwer dei Wäörſtkes

her, un ik mochte den ganzen Kitt betahlen ,

ümme der Schennerigge van dem ollen

befchniepelten Schnüffel van 'Kellner 'n Enne te

maken. Doch, dat is joa man Newenſake.

Nu denke fik moal einer an, wat mi in dei

Opregung brachte, däör dei de Rüiens hier taom

warmen Woarſtfreuihſtücke kämen ! Keine twintig

Schridde van mi aw ſtond nämlich mine Diva ut

’m Damencoupé, zärtlich anſchmieget an 'n graoten,

ölleren Herrn, met graotem, wittem Schnurrboart

unner , un einer graoten , güllenen Brille op der

twoarens aok graoten, owwer doch fien -ariſtokroatiſchken

Naſe. Un düſe Naſe – ik mott je noch jetz ümmerjek

met beſonnerem Woahlgefallen betrachten ! – löchtede

mi met der Pracht der Morgenreuite tao : „ Min
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Beſitter is kein annerer, as de Vatter van der Dochter,

'n Mann, dei kein Unmenſchke is, -- 'n Mann,

dei ſin Dräöpken met Euſt drinket, -- un deshalw aok

'n Mann, tao dem man Vertruggen hewwen kann !"

Doch dat was joa noch nich dat eigentlich

Opregende bi miner Entdeckung ; etwas nich dat,

wat mi in Wut brachte ; etwas nich dat , wat

mi de Kehle taoſchneuierde un mi fäör einen

Uogenblick den niederträchtigen Entſchluß fatten leit ,

minem frönd felir einfach den Hals ümmetedreggen .

Gott vergiwe mi dei ſchwoare Sünne! Owwer

ſoll man bi lao wat denn kolt bliewen ? Väör

dem graoten Vatter un ſiner ſcheuinen Dochter ſteiht

mi doa nämlich nümmes anners, wie grade dei

awſcheuliche Keerl , dei felir , un dienert,

ſcharwänzelt, un het ' n Gefitz met den beiden , as

wenn le fik all duſend Joahre kannt hädden . Dat

geng doa hen un her geküiert un geſchäfert un

gelachet, ümme mi owwer, dei hier ſtond as 'n

Opfer finer dämlichen Guddmeuidigkeit, fümmerde

ſik kein Menſchke anners, as de Bahnhofsväörſtand,

dei mi nich ut den Uogen leit !

Doa packede mi de geele Reid ! Met väör Wut

bewender Stimme reip ik lut äöwer den perron :

„ Felir ! "

1

1

unt

1

1

1
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Dei owwer nickede un lächelde mi man ſao

äöwer de Schuller tao, küierde un geſtikuleierde ruhig

wigger un gawte anſchienend keinen Pfifferling mehr

fäör de Geſellskop van ſao 'm dummen Keerl, dei

fik ut purer Leiwe hier tao ’ner Qart Stoatsgefangenen

hadde maken loaten . Metunner meinede ik allerdings

te empfinnen , datt fik dat Geſpräök der drei ümme

mi un den Väörfall im Coupé dreggede, un einmoal

was et mi aok ſao , as wenn dat Fräulein beuiſe

woaren wäör un op mi hädde taokummen wollt.

Dei olle Herr owwer lachede in einem weg ſao dul,

datt ſin füs all wienraode Köppken faſt brun wur

un hei deroart 'n haoſten freig, datt de Lüie

opmerkſam wuren un nüigierig fik den Mann

bekeiken , dei op ſinen ollen Dag noch ſao vel pleſeier

hadde. As hei fik ' n bitken uthaoſtet un utlachet

hadde, kämen dei drei nu würklich tao mi heran ,

un as in demſölwigen Hogenblicke de Enſpekter mi

metſik in ſin Büreau nahm , folgeden ſei us aok

doahen . Ehe moal de Enſpekter froagen konn, wat

ſei denn wollen, drängede ſik dat fräulein väör,

nickede mi im Väörbigoahen fröndlich tao un ſtallte

dann dei Bidde, tenäöchſt ſei moal ſpreken te loaten ,

doa ſüs in der Sake wegen der Naotbremſe de

Woahrheit joa doch nich an ' n Dag käm . Nich ik ,
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fonnern ſei fölwer hädde, un twoarens in ehrer

berechtigten Angeſt, dei Bremſe trocken un fei könn

nich liehen, datt ik mi noch mehr unangenehmlich

keiten utſetten fou, wie ik all dhoan hädde un wie

ſei ſehr dankboarſt anerkannte. Dann ſatt ſei in der

kloarſten Wieſe utenanner , wie graot dei Gefoahr

utſeihen hädde un wat fäör 'n gräßlid Unglücke

hädde entſtoahen konnt, wenn eiſt min Anzug un

dei dünnen Rödskes der Damen füer fangen hädden,

un wie doarümme fölwer de ſchnellſte Hülpe woahl

noch hädde te late kummen konnt.

Un wat ſaggte ik? Miks ! Stumm un

met gleuihendem Koppe ſtond ik doa, grade ſao,

wie ' n rammdäöſigen Quartaner in der eiſten Danz

ſtunne.

De Enſpekter owwer, dei im Verloap det Väördrags

ut ſao ſcheuinem Münneken immer befriedigter

gravetätſchk met dem Koppe nicket un fik, verbindlich

lächelnd, ſinen langen raoden Vullboart ſtriegelt

hadde, erdeilde ſchließlich den Beſcheid, datt hier joa

van beuiswilligem Gebruk der Naotbremſe gar keine

Rede ſin könnun datt hei tao ſiner oprichtigen

Freude in der Lage wäör, de ganze Sake doamet as

awgedhoan betrachten te können . Us hei us dann

heuiflich ut dem Büreau herut kumplementeierde,
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vergatt hei nich, ſinen ſcheuinen Boart nochmoal

däör de hand gliehen un doabi ſinen graoten Siegel

ring bliten te loaten .

Buten ankummen, laggte felir ſinen Arm ümmie

minen Rüggen un ſaggte ſao recht leiw un fröndlich

tao mi : „ So, alter freund, nun mache auch nicht

mehr ein Geſicht wie die Katz, wenn es donnert,

ſondern ſchaue wieder freundlich und hoffnungsfroh

in's Ceben ! So , ſo iſt's recht! Run ſiehſt Du

wieder präſentabel aus und nun erlaube auch mal,

daß ich Dich den Herrſchaften hier vorſtelle: Herr

Upotheker Süßholz und fräulein Tochter, mein

lieber freund, herr Adolf Vogler ! "

Mine Verlegenheit was noch ſao graot, datt ik

man ſtiew minen Haot trock un ’ne deipe Verbeugung

mek, tao einer fröndlichen Bemerkung doaräöwer,

wie ſehr mi düſe Bekanntſchaft erfröggede, owwer

keinen Utdruck finnen konn, wenn ik nich dat däöfige

„ Sehr angenehm !" anwennen woll. Herr Süßholz

owwer nahm mine Hand, drückede un ſchüddelde ſe

hertlich, mi verſikernd, dat et 'ne graote Freude fäör

ehn wäör, den Mann kennen te lernen , dei ſao

ritterlich bereit weſen wäör, ſine enzige , leiwe Dochter

väör vellichte ſehr läſtigen Folgen ehrer Üöwerielung

te ſchüten . Hei ftatte mi doafäör ſinen beſten , beſten
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Dank aw un hei wür fik glücklich ſchätzen, wenn ik

ehm un ſiner Eliſabeth Gelegenheit giwen woll, uſe

Bekanntſchaft te befeſtigen . Deshalw bäde hei mi

dringend, ſine Jnladung, wennigſtens fäör einen Dag

jin Gaſt te ſin , annehmen te wollen .

Sao äöwerglücklich mi nu aok düſe Jnladung

met un jao geern ik direkt taoſaggt hädde, wandte

if doch in , datt van Ritterlichkeit und Dankboarkeits

verpflichtung hier nich eine Spur väörläggte, doa ik

fölwer joa däör min Jndringen in dat Damencoupé

de ganze Geſchichte verſchullet un deshalw natürlich

aok de Folgen doavan hädde dregen mocht. Däör

dei fröndliche Jnladung feuihlde ik mi joa ſehr

geehrt, owwer ---

Wigger kam ik taom Glücke nich in miner

gar nich eernſt gementen Uwlehnung, denn fräulein

Eliſabeth reikede mi nu aok chr Hänneken, keik mi

met chren ſcheuinen brunen Hoigeskes biddend an

un ſaggte : „Ach, Herr Vogler, wenn Sie nun auch

aus übergroßer Beſcheidenheit jeden Dank für Ihren

Jartſinn ablehnen wollen , dann machen Sie uns

doch die Freude, die Einladung meines lieben Papas

anzunehmen ! Sehen Sie, ich wollte meinen Vater

von hier abholen , nachdem er ſeine Badekur gegen

den leidigen Rheumatismus mit Erfolg beendigt
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hat, und da wär es doch zu hübſch, den heutigen

Tag hier noch im Kreiſe lieber Bekannten zu verleben .

Uebrigens hat auch Herr frieſe bereits ſein Bleiben

nur noch von Ihrer Zuſage abhängig gemacht.

Nicht wahr, herr Vogler, Sie bleiben heute bei uns ? "

Doa kannte ik natürlich keinen Widerſpruch mehr!

Un wenn dat fräulein verlanget hädde, ik ſoll ritt

lings op ' m leßten Duffer vam Courierzuge 'ne Reiſe

noa Köln maken , -- ik hädde nich anners konnt,

as ehren Wunſchk erfüllen . Doch nei , dat hädde ik

am Enne doch nich dhogen , denn tao jao verrückten

Streichen is man met vertig Joahren woahl nich

mehr fähig. Ik nahm alſao de Jnladung dank:

boarſt an un ' n paar Minuten doarop rollede uſe

Landauer dem ’ne halwe Stunne van der Bahn ge

legenen Badeäörtken tao.

Middags bi der table d'hôte hadde ik natürlich

man enzig Aoge un Oahr fäör mine Angebedete,

got ein Glas Water noa dem annern herunner un

ſchweig mi vüllig ut. Ümme ſao lebhafter

wäören doagigen de olle herr, dei aok ein Glas

noa dem annern drank, owwer kein Water ! un

min frönd, dei ſine utgefochteſten Witze un Schnäckskes

taom beſten gawte. Uok fräulein Eliſabeth bedei
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ligede ſik recht heiter an der Unnerhollung, un ſao

hadde ik denn Tied , mine Verlegenheit awteſtriepen

un mine dämliche Schüchternheit te äöwerwinnen.

Dat Äten was all lange väörbi , de Badegäſte

hadden fik alle vertrocken, wi veier owwer ſätten noch ,

un twoarens jetz alle in der fidelſten Stimmung,

ächter’m Champagner, dei mi mine ganze Munter

keit wiehergiwen hadde. Herr Süßholz was ſao red

ſelig woaren , datt hei fik nich ſchüide , us 'n deipen

Inblick in ſine Familien- und Vermügensverhältniſſe

dhaoen te loaten , un datt hei ſaogar metunner ſao

wiet geng, mi met minem Väörnamen antereden.

As dat jin Döchterken owwer merkede, mochte düſem

woahl kloar weren , wat de Uhr bi dem Herrn Papa

ſchlagen hadde. Fräulein Eliſabeth ſtond deshalw

op , ümme us allein te loaten , kam domet owwer

ſchlecht weg.

„Was ," ſaggte de fidele Herr Awtheiker , indem

hei fine Dochter newen ſit op ' n Staohl drückede,

,, was, jetzt, wo ich unter die Räuber gefallen bin

hahaha ! da will mich meine Samariterin ver

laſſen ? Hehehe , heheheheee ! Nein , mein Kind,

daraus wird nichts ! Hier geblieben, mein Herzblätt

chen ! Denn was ſollte aus Deinem alten Vater werden,

wenn Du ihn hier hülflos unter dieſen geradezu
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grauſam liebenswürdigen Menſchen laſſen wollteſt ?

Hahaha ! He, meine Herren , austrinken ! Jeßt wollen

wir noch einen Gang wagen ! Bindet die Klingen !

Was , keine Waffen vorrätig ? Kelner , noch

zwei -

Taom Glücke fäör us alle laggte fräulein Eli

ſabeth ehm ehr wittet Hänneken op den Mund un

faggte, halw zärtlich biddend, halw väörwurfsvull.

„ Aber, Papa, wenn ich Deinem Gebote folgen können

foll, hier noch länger zu verweilen , dann mußt Du

nun aber auch in der Auswahl der Getränke auf

meinen Geſchmad Rückſicht nehmen und uns den

Kaffee ferviren laſſen , ſonſt wird uns durch den

ſchweren Wein der Nachmittag noch gänzlich ver

dorben ."

Felir un ik ſtimmeden ehr doarin pflichtſchülligſt bi ,

datt nu us allen 'ne Taſſe Mokka woahl am beſten

bekummen wür.

As de Kellner de Schoale met Seuitigkeiten weg

dregen woll, nahm if noch geſchwind 'n Knallbonbon

doavan un leit et däör uſe Dame met lostrecken .

Herut kam 'n nüdlich Häuweken , witt met raoſa

Beſaß un ewenſülken langen Bännern. Mine Drieſtig.

keit geng all ſao wiet , datt ik gar nich doamet

zeuigerde , dat nette Dingesken miner Hertensdame
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opteſetten, un lettere leit fik dat aok lachend un hold

erreuidend van mi gefallen. Sei nahm ſik wunner:

ſcheuin doarin ut, un man fann fik woahl denken ,

datt bi düſem Anblicke wonnige Gedanken van künf

tigem hüislichen Glüce mächtig in mi opſtiegen.

De Papa owwer mochte äöwer den kleinen Spaß

ſao unbännig lachen , datt hei wieher in't Haoſten:

kam un doabi beängſtigend raod im Geſichte wur. Dat

hinnerde ehn jedoch nich , lut in den Saal herin te

raopen : ,,Warten Sie, Sie- ä- hem , ä — hem , ä - hem ,

Tauſendjaſſa! hahaha ! Sie wollen mir da mein

Töchterchen unter die Haube bringen ? Hahaha !"

„Wenn Sie nichts dagegen haben ? " plapperde ik

miner woahren Hertensmeinung herut; un

prompt kam de bünnige Antwoard : , Oh, nicht im

geringſten !"

Met einem „ Aber Papa !" feuiherde fräulein

Eliſabeth van ehrem Staohle op , un im Hurrah

was ſei ut der Däöhr herut, oahne doaran te denken,

datt ſei dat ſcheuine Häuweken noch op'm Köppken

ſitten hadde

Felir un ik wäören wie bedunnert!

„ Hahaha,“ lachede de olle Herr, „ nun ſehe einer die

kleine Here !" Dat Cachen kam ehm owwer nich

ſao recht van Herten , denn noa 'ner kleinen Ver

noa
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legenheitspauſe ſaggte hei ganz kleinlut: „ Sie nehmen

mir doch den Scherz nicht übel , mein lieber Herr

Vogler? Sehen Sie mal, Leute in meinen Jahren

haben auch noch ſo ihre Herzenswünſche, und wenn

man dann mal ein Gläschen mehr getrunken hat,

wie unbedingt nötig , dann läuft ja der Mund ſo

gern über von dem , wovon das Herz voll iſt. Ich

ja , ich habe arbeitsvolle, ſorgenreiche und , ſeit dem

frühen Tode meiner lieben frau, ſehr einſame Jahre

verlebt ! Jetzt fühle ich mich zu alt und gebrechlich ,

um meinem Geſchäfte noch mit der erforderlichen

Energie vorſtehen zu können, habe deshalb vor kurzem

meine Apotheke verkauft und möchte nun meine

leßten Jahre an irgend einem angenehmen Orte in

Ruhe genießen . Wer kann es mir da verargen ,

wenn es mein innigſtes Verlangen iſt, vor meinem

Ende mein einziges Kind als die frau eines tüch

tigen und braven Mannes zu ſehen ? Darum dürfen

Sie aber nicht meine Worte von vorhin ſo auffaſſen ,

als wenn ich meine Tochter durch eine Ueberrumpelung

hätte unter die Haube bringen wollen , denn dazu

habe ich, im Hinblick auf meine günſtige Vermögens :

lage, gar keinen Grund, kann vielmehr bei der Aus :

wahl meines Schwiegerſohnes immer noch ſehr, ſehr

wähleriſch ſein . Nicht wahr , meine Herren , der
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Vorfall wird hiernach von Ihnen als harmloſer

Scherz aufgefaßt und ich kann meiner Tochter be

ruhigende Mitteilung machen ?"

De Papa was openboar däör den Zorn ſinet

Döchterkens doch recht ernöchtert und noadenklich

woaren , un hei ſatt nu de Vernunftstrumpeite an ,

ümme taom Rücktoge te bloaſen. Ik be -ielde mi

denn aok in miner Guddmeuidigkeit , te verſikern,

datt iť ſao 'n Spaß recht gudd verdregen könn un

datt et mi man leid dhaoe, däör mine Dummheiten

ſin fräulein Dochter in ſao 'ne Verlegenheit bracht

te hewwen , noadem ſei all vanmorgen döär mine

Schuld ſao vel Unangenehmes hädde utſtoahen mocht.

,, I , wat fällt Di in , Adolf ? " proteſteierde doa

owwer felir un mek doabi 'n Geſichte, as wenn hei

mi hädde einen langen wollt. „ Hören Sie mal,

mein verehrteſter Herr Medizinalrat Süßholz , eine

folche Auffaſſung Ihrer Äußerung kann ich durchaus

nicht genehmigen ! Mein lieber freund Adolf iſt ſeit

dem Brande im Eiſenbahnwagen Feuer und Flamme

für Ihr Fräulein Tochter, er hat Ihr Wort , daß

er Ihnen als Schwiegerſohn willkommen iſt, und da

wär' es doch unverzeihlich , wenn Sie dasſelbe jetzt

zurückziehen oder wenn mein freund in ſeiner Be

ſcheidenheit darauf ohne weiteres verzichten wollte!
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Und was ich ſagen wollte ? In vino veritas!

Wenn Sie wüßten, mein beſter Herr Süßholz, welch ' ein

lieber, reizender Kerl mein Freund Adolf iſt, in welch

angenehmen Vermögensverhältniſſen er lebt

„Nei , felir , nu häör owwer op ! Du follſt Di

wat ſchämen , mi ſao - "

2 , loat mi Soh man ! “ mehrốe felis mine

Inrede aw und drang dann wieher op den ollen

Herrn in, dei, ſao 'n bitken getwungen lächelnd, ſtille

hellt. „ Alſo , Alterchen , wenn Sie wüßten

kurz, was Sie nicht wiſſen , dann würden Sie ſich

nicht bemühen , dem Geſprochenen die Bedeutung

eines harmloſen Scherzes zu geben. Ich , als Ihr

alter Hausfreund, ſtelle mich als Bürgen dafür, daß

Ihre Tochter mit keinem andern Manne auf beiden

Hemiſphären unſeres Planeten glücklicher werden

könnte , wie mit dieſem Prachteremplar von einem

Menſchen, meinem liebwerten Freunde !"

Glaube ich, gewiß, glaube ich ja - hahaha,

alles mit Vergnügen , meine Herren !“ erwiderde

doarop dei ſao in de Enge driewene Herr Uwtheiker.

„Uber ,“ ſatt hei noadenklich hentao, „ich kann doch

meiner Tochter nicht befehlen : „ Hier, Du heirateſt

mir dieſes Prachteremplar von einem Manne !",

darin hat doch Eliſabeth ſelbſt zu befinden, und nur
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ſie kann ſich die Frage beantworten , ob ſie es für

wahrſcheinlich hält, daß ſie mit Herrn Vogler glüd

licher werden müßte, als mit irgend einem andern

Adamsſohne auf beiden Erdhälften ."

„ Uch !'' ſüifzede ik deipe op un hellt jeß den Uogen :

blick fäör kummen, aok moal 'n Wäördken tao miner

Empfehlung te feggen.

,,Sehr geehrter Herr Süßholz !" feng ik ganz fier :

lich an , wur jedoch van Felir gliek wieher met den

Woarden unnerbroaken : ,, J was ! laß Du mich nur

ſprechen, denn Du verdirweſt doch man wieher, wat

ik ewen guddmaket hewwe ! Alſo , nicht wahr,

Herr Süßholz, wir haben nach wie vor Ihr Wort ,

daß Sie uns keinen Stein in den Weg legen werden,

wenn wir uns um die Hand Ihrer liebenswürdigen

Tochter bewerben P

Ja, Donnernochmal , " polterde de arme Vatter

herut und wiſchkede fik den Schweit van finer raoden

Steern , ,,Sie ſagen da : „Wenn wir uns bewerben ,"

wollen denn auch Sie meine Tochter zur Frau P "

Doa kam ik endlich minem frönd in der Unt

woard teväör, reikede dem ollen Herrn de hand, trock

ehn ſao 'n bitken van felir weg un brachte nu met

ängſtlich zitternder Stimme herväör, ik möchte tenäöchſt

duſendmoal ümme Verzeihung bidden , datt hei met
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düſer , fäör min Cewensglüce ſao bedüidenden An :

gelegenheit in ſao unpaſſender Wieſe beläſtigt wür !

Wat ik nich ſao lichte fäör müglich hollen hädde,

dat wäör geſcheihen : ik hädde mi in minen väör :

gerüdeten Joahren noch eernſtlich verleiwet . De

Gigenſtand miner Taoneigung wäör owwer in

Woahrheit ſin eigen Kind, fräulein Eliſabeth. Ow

ik et owwer äöwerhaopt jemoals woagen wür, min

Hertensverlangen aok ſiner leiwen Dochter te geſtoahen ,

dat henge doch noch van velen Ümmeſtännen aw.

Ümmerhen wür et mi all ’ n graoten Traoſt in miner

wennig hoapnungsvullen Lage ſin, wenn de herr

Papa mi dei Verſikerung giwen woll, datt ik ehm

nich unſympathiſcht wäör, un datt hei mi de Erleuwnis

nich verſagede, mine Bewerwung dann wieher ante :

brengen , wenn ik mi der Gigenleiwe ſiner Dochter

vergewiſſert hädde.

De hertensweike olle Herr, dei während miner

Rede de graote Brille in de Höchte ſchoawen un ſik

de Thräönekes ut den Uogen wiſchket hadde, drückede

un ſchüddelde nu kräftig mine hand, keik mi ganz

trüihertig an un ſaggte : „ Sie ſind ein braver, edel

denkender Menſch !“

Met einem „ Auf Wiederſehen, meine Herren, in

einem Stündchen !" verleit hei den Saal .

5
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Kíum hadde Herr Süßholz de Dhäör ächter ſik

taomaket, doa fell mi felir wie beſetten ümme den

Hals un reip : „ Hurrah, Junge, wenn Du jeb nich

in Tied van verteihn Dagen de glücklichſte Brüidigam

unner der Sunne büſt, dann kannſt Du mi min

Cewen lang „ Däöskopp “ nennen ! Nu kumm owwer

denn et is hier eine miſeroabele Cuft ut out

us im Kurgoaren ' n bitken et Niggeſte ut ’ n Tiedungen

leſen ! Ik weit ſao ' n ſchattig -keuihlet , awgelegenet

Pläßken , woa wi dat met aller Ruhe dhaoen könnt ,

ehe us Din künftige Schweigerpapa wieher ganz in

Anſpruch nimmet .“

Ik was doamet inverſtoahen , owgliek mi de

Gedanken noch ſao dull im Koppe herümme

ſchnurreden , datt ik doch nich im ſtanne was , aok

man den klenſten Artikel met einiger Opmerkſamkeit

te leſen . Felir nahm alſao de unvermeidliche Kölniſchke

unner den einen, mi ingehaket unner den annern

Urm , un jao wannerden wi eine Tied lang in

dem ſcheuinen Goaren herümme, woa wi et us

ſchließlich op einer Bank am Schwanendiek bequem

meken .

„ Du ,“ unnerbrak Felir noa einem Verdelſtünneken

ſine Lektüre un mine Dreuimerigge, „ et wünnert mi

äöwrigens gar nich , datt Du Di in Fräulein Eliſabeth
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jao ſterwlich verleiwet heft. Jk kenne fei nu all ſao

in mannig Joahr, datt ik woahl in der Cage fin

kann , eine richtige Meinung van ehr te hewwen , un

doa mott ik geſtoahen , datt Du wenn Du nu

einmoal awſlut hieroaten woſt noch lange häddeſt

ſeuiken konnt, ehe Du ’ne bravere, leiwenswürdigere

un aok ſüs dem Oller noa beter tao Di paſſende

Perſaon funnen häddeſt. Und was ich ſagen

wollte? Kaßmännekes het ſe aok!"

„ Geld, un ümmer wieher Geld ! Jk ſegge Di ,

feliç, ik wür ſei aok dann noch geern, geern tao

miner Frau nehmen, wenn ſei garniks hädde un

ik den ollen fidelen Papa noch met ernähren möchte.

Du weißt doch recht gudd, datt et mi nich ümme

den ſchneuiden Mammon te dhaoen is un datt ik

doarop aok, Gott ſi Dank, nich te feihen bruke. Nei ,

wat etmi andhoaen het, dat liggt man enzig un

allein in ehren ſeelenvullen, graoten, brunen Uogen

met dem lewensfreudigen un hertensgudden Blicke!

Süh’ , felir, mine leiwe, leiwe Motter, dei nu all

bolle twintig Joahr in der keuihlen Eere liggt,

dei hadde ganz deſölwigen Uogen , un as ik van

middag fräulein Eliſabeth ſao recht betrachten

konn , doa bewwe ik im Geiſte mine ganze

glückſelige Kinnertied noch einmoal däörlewet. Sao
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Gedanken , dei arbeiet jou met wunnerboarer

Schnelligkeit!

Düitlich ſoahg ik mi as lütten Bengel inet Sammet

röcsken , koarten Heuiſekes un witten Strümpkes

tüſchken den Kneien minet frummen Mötterkens

ſtoahen, wie ſei mi dat ſcheuine Kinner-Qawend

Gebetken : ,,Müde bin ich, geh zur Ruh ſchließe

meine Zuglein zu u. ſ. w. “ mit graoter Geduld

bitebrengen jochte.

Dann ſoahs ik ferner, wie ik eines Dages, as

teinjäöhrige wille Range, in einem Taoſtanne noa

Hus kam , dei aller Beſchriewung ſpottede, un wie

doa de leiwe Mama den gerechten Jorn minet

ſtrengen Papas ſao te beſchwichtigen wußte, datt ik

oahne eine gehäörige Dracht Wämſe doavan awkam .

Jeſſes joa , dei Ungeſt, dei ik doa utſtoahen hewwe,

dei günne ik keinem Rüien, un mine Dankboarkeit

ſchwellede doamoals mi dat junge Hertken ſao haoch

an , datt ik mine leiwe Motter von doa an man

noch fäör den enzig richtigen Schußengel anſoahg.

Den Spaß mott ik Di vertellen .

An der Weſtſtroate, weißte doa , woa jet et

Kaſino is , woll de Kaopmann Knicker , bi dem de

graoten Jungens ſik ehre Veierpennigs - Cigarren

koften, doamoals grade ' n nigget hus buggen, un ' n
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ganzen Berg Eere was doa al utſchachtet woaren .

Nu hadden tao der Tied de Siegesnoarichten ut

Schleswig -Holſtein us Jungens ſao begeiſtert, datt

et bim Noahuſegoahen ut der Schaole meiſtendeils

eiſt 'ne kleine Schlacht gawte tüſchken Dänen un

Prüißen. Wat konn us doa as ,,Düppeler Schanze"

gelegener kummen, as dei graote Dreckberg, den wi

op Knickers Grundſtücke väörfannen ? Grade an

dem gedachten Unglüdsdage ſtond ik nu haoch op

der Schanze inmidden der Dänen, as de Prüißen ,

unner ehrem dapperen Generoal Karelken Rozynski ,

met . Hurrah taom Sturme anrückeden un 'n hagel

van Dredkugeln op fei herawſuſede. Cange wogede

de Kampf hen un her , bit et endlich dem kräftigen

Jup Wieskrock weißte deſölwige, dei nu Paſtaoer

im Suerlanne is gelang, de ſchwatt - witte

fahne, dei ut einer Fieksboahnenſtange un finem

mehr ſchwattas witten Taſchkendaok beſtond,

as Siegesteiken opteplanten . Us ik nu in miner

Kampfeswut dat Dinges ut der Eere un dem

Fähnrich ut den Hännen reit, kreig ik van düſem

einen ſao derwen Staot gigen de Boarſt, datt ik noa

ächten de Schanze herunner un - klaatſch ! fao

lang wie ik was in eine vulle Kalkpanne fell, datt

dei witte Miſchkunge man ſao herümmeſpritzede.
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Natürlich was doamet de Schlacht entſchieden un

Prüißen wie Dänen rückeden nu einmeuidig as

Sanitätskolonne an , ümme mi Samariterdenſte te

leiſten , wat nich oahne graotet hüilen van der minen ,

un Cachen un Grölen van der annern Siet awgeng .

Man trock mi ut der Kalkroppe herut , man wiſch

kede un kraſſede aw, wat herinner woll, owwer min

Taoſtand wur doadäör eher ſchlimmer as beter un

ik mochte ſchließlich doch in einem Utſeihen noa Hus

ſchliefen , as wenn ' n Müiermann fit dat pleſeier

maket hädde, mi met finem Wittelquaſte van oawen

bit unnen anteſtrieken ."

„ Hahaha !" lachede felir , „ un doa woll Di Din

Papa de Erinnerungsmedaille met 'm Riedſtocke op

eine Stelle moalen , dei Du as anſtännige Menſchke.

verdecket hollen mochteſt ?

Joa, dat hädde hei dhoaen , Adolf, un Du kannſt

Di denken, datt ik op dat Ehrenteiten geern verzichtede.

Owwer noch ein drüddet Bild ut miner Kinner:

tied trat , un twoar met deuiſterem Eernſt, väör mine

Seele. Min Mötterken was krank, lange Weken

krank. Doa, eines Moargens, as ik an ehrem Bedde

ſtond, ümme väör dem Schaolgange adjüs te ſeggen,

helt de Mama mine hand faſte, trock mi in heftiger

Zärtlichkeit an fik, küſſede mi met heiten Lippen vel :,
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un

velmoals un ſaggte dann, indem ſei ehre graoten ,

brunen Uogen forſchkend op mi richtede: „Nicht wahr,

mein lieber Adolf, Du bleibſt doch immer ein braver,

guter Junge ? Verſprich es Deiner Mama, und wenn

mich der liebe Gott zu ſich nehmen ſollte , dann

denke in Deinem ganzen künftigen Leben an dieſe

Stunde ! " Ein paar Dage doarop kneiede ik ſchmerz .

däörzittert un met thräönen nattem Geſichte an ehrem

Sarge ! Jene Stunne owwer, in der ſei mi taon

leßten Moal küffede, dei werd mi unvergeten bliewen ,

wenn ik in minen jungen Joahren metunner

11oahe doabi was , einen lichtſinnigen Streich te

maken , dann klangen ümmer warnend de Woarde

minet mötterlichen Schutzengels an min Oahr :

,,Nicht wahr, mein lieber Adolf , Du bleibſt doch

immer ein braver, guter Junge ? "

„ Wachte moal, “ ſaggte doa Feliy , opſpringend

un ſik de Uogen wiſchkend, „ ik gleuiwe, et het jemand

op der Bank doa ächter dem Buſchke ſeten !"

Hei geng 'ne Strecke den Weg herunner, lugede

väörſichtig tüſchken den Bäumen däör un kam dann

terügge.

„ Woahrhaftig, fräulein Süßholz het doa ſeten

un am Enne alles met anhoart !" berichtede hei un

dreiw mi doaniet dat Blaot in 'n Kopp.
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„Ach, goah, Du lügſt, Du woſt mi man in Angeſt

jagen !"

„ Nei, nei, ik leige nich , je is et ſiker un ſe

mott doa al lange ſeten hewwen , denn ik hewwe

väörhenne doa all jao wat raſchkeln hoart , owwer

dat jei doa ſitten könn , doaran hewwe ik nich

dacht.“

„ Na,“ ſaggte ik, „ mag ſei et hoart hewwen , wat

wi doa küiert het , dann weit ſei aok , wat ſei van

mi te hollen het, un ſe kann et mi lichte te verſtoahen

giwen , wie ſe van minen Uwſichten op chre Hand

denket. Owwer et is joa aok müglich, dat ſei man

den Weg entlang kummen is uit gar nich op der

Bank ſeten het."

Us wi doarop ganz ſtille Arm in Arm 'ne Pro

menade meken , kämen wi an jener Bank väörbi.

„ Kiek moal, “ ſagte Felir , „ wat liggt doa fäör ' n

nett Dingesken ? Woahrhaftig, datt ſcheuine, witt

raoſa Häuweken, unner dat Du vanmiddag fräulein

Eliſabeth bracht heſt !"

„ O , herr !“ ſüifzede ik , „ dat is ' n Teiken , datt

ſe niks van mi

„Ach , ſiehe da , herr frieſe,“ reipus dat

Fräulein doa op einmoal lachend entgigen , as wi

grade in einen annern Weg inboagen wäören ,
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„ das iſt ja hübſch von Ihnen, daß Sie mir mein

feines häubchen mitbringen , ich wollte gerade hin ,

es zu holen. Nun kommen Sie beiden aber nur

geſchwind mit zur Veranda , wo uns der Papa

ſchon Pläße zum Nachmittags-Konzerte ausgewählt

hat!" —

Ha , fell mi doa owwer ' n Mühlſtein vam Herten.



III.

T wei Dage bliewen wi noch in dem Bade

äörtfen , un dann reijeden wi beiden Jung

geſellen met uſen beiden Seuithöltkes

noa Motter Tine in't Suerland. Wegen uſet Geiſtes

taoſtannes eiſt noa Marsberg te feuihern, hellt felir

nich mehr fäör neuidig un hei meinde ſaogar be:

denklich , dat Junggeſellenlewen hädde doch ſao ſine

twei Sieden

Us uſe Poſtkutſchke väör dem Hotel der Frau

Sauerkalt anhellt, erſchein flink ,, der Wirtin Töchter

lein ,“ fräulein Änneken, in Begleitung ehret graoten

Bernhardiners, un mek us fölwer de Wagendäöhr

open , denn ſchwartbefrackte Kellner, dei ein den Op

entholt verleiden können , dei giwt et doa noch nich.

Uok de Hotelbeſitterin, 'ne frau in den fiewtiger

Joahren , van middeler Mannsgrötte un ehrem Oller

entſprekenden Ümfang, trat nu in de husdäöhr,
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ümme te feihen , wat fäör ’ne Qart Geſellskop doa

ankummen wäör. De frau foahg noch gerade ſao

munter un kuntant ut, wie väör teihn Joahren , as

ik taom eiſten Moal Gelegenheit hadde , düſe ſtuere

Perſaon mi te betrachten . Ehre brunen , groa :

meleierten Hoare, op denen dat Spißenhäuweken noch

grade ſao 'n bitken verſchoawen ſatt , wie doamoals,

wäören man wennig grieſer woaren ; ümme ehr

mächtiget Unnergeſtell ſpannede fik aok nu noch de

graote geſtriepte Kattunſchäörte, un op ehrer , vel

Energie verroahenden Naſe ſatt aok vandage de Brille

noch jüſt ſao cheif wie dertied . Däör düſe Brille,

deren Gläſer middels Riemen met dem Schäörten

tippel ünmer nett blank hollen wuren , keifen de

Voigeskes aok noch gerade jao luſtig un klaok , joa

jargar woahl noch 'n bitfen ſchalkhafter in't Cewen ,

wi an jenem Dage, as ik van denſölwen taom eiſten

Moal muſtert wur.

Joa , klaok un ſchlau is Motter Tine, dat weit

dat halwe Suerland, un ſaogar de Veihjuden in

Meſchkede und Bigge werd fik keinen Uogenblick be

ſinnen , dat anteerkennen . Wei ehr ' n X fäör 'n U

väörmaken well, dei kümmet grade an de Rechte!

Owwer jao wie ſei is , ſao mott ſei aol fin : ümmer

fröndlich un teväörkummend gigen ehre Gäſte, dei
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1

ehr paſſet; gudd van Herten , owwer – de Düiwel

fall drinſchloahen ! - ſtrenge gigen dat Denſtperſonoal;

van morgens freuih bet oawends ſpäöt op der Wacht;

ümmer op der Kummandobrügge, wie ' n ſorgſamen

Schiepskaptein , dei ſin Schiep unbeſchäödigt erhollen

well, mag de Himmel heiter lachen oder de wille

See ehn ümmetowen .

Met wat fäör Cüien het ſao 'ne Weertsfrau

owwer aok metunner te dhaoen ! Doavan hier man

ein Bieſpel .

Kümmet doa väör 'n paar Summern eines

ſcheuinen Dages ' n piekfien utſtaffeierten Herrn met

graotem ſchwarten Schnurrboart , graotem güllenen

Kneifer , ſchwoarer güllenen Uherkiehe un kleinen

Reiſefüfferken an un logeiert ſik bi Motter Tine as

Summerfriſchkler in . Hei nannte ſik Profeſſor Ma:

renga , nahm ſik graotſpurig dei düierſte Stoarwe,

drank bi Diſcht den fienſten Raodwien, raokede niks

anners as türkiſche Cigaretten , ſchmet met Citaten

in frümden Sproaken ümme fik, datt et man ſao

raſſelde, un was , met einem Woard geſaggt, 'n ganzen

Schwerenaotskeerl . De verhieroateten Wiewer fao

gudd wie de jungen Märkskes wäören vernarrt in

den Menſchken , frau Sauerkalt mek väör dem ge

lehrten Herrn ehre beſten Knicfe un ſunnerboar
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– keinem fell et in , moal te froagen , wat fäör eine

Profeſſur hei denn eigentlich bekleie ?

Op einmoal, noa ungefäöhr acht Dagen, kümmet

hei middags bi Diſcht doamet herut , datt hei Pro :

feffor der „ höheren Magie " wäör und dat hei

beawſichtige, bi us im Hotel eine „ Soirée“ te ver

anſtalten , dei ewenſao belehrend wie amüſant ſin

wür. Hei wäör jou allerdings man doa tao ſiner

Erholung van ſiner graoten , Tournée noa Berlin ,

Wien , Moskau , Petersburg , woa hei im lekten

Winter väör „ Allerhöchſten un höchſten Herrſchaften “

optreden wäör ; doch met Rückſicht op ſine fröndliche

Opnahme in den Kreis der „ geehrten Unweſenden"

woll hei ganz utroahmswieſe eine enzige Väörſtellung

giwen , wann hei dei Utlagen fäör ſine düieren

Erperimente man ungefäöhr erſatt bekäm . Hei hädde

deshalw den Dries der Jntrittskaarte aok man op

„ eine Mark un fiewtig Dennige“ beſtimmet un hei

erleuiwede fik, düſe Kaarten doamet antebeihen.

Man kann ſik nu lichte denken , wat fäör Ge

jichter doatao de ,, geehrten Anweſenden " un uſe Motter

Tine ſchnieen ; owwer et nahm doch am Enne jeder

' ne Kaarte un betahlede doafäör dem „Herrn Pro

feſſor “ dat verlangete Geld. Dei Honoratioren ut dem

Däörpken un der Ümmegigend meken et ewenjao , un
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alles keik met Spannung dem Qawend entgigen, an

dem dei Rummel losgoahen ſoll .

Dei Oawend kam denn aok heran .

De brillant belöchtete Saal was met 'ner Oart

Bühne verſeihen , woa op einem Diſchke 'n Vugel

koarw , eine Flaſchke met Water , ' n ollen Cylinder

haot , 'n paar kleine Püllefes, drei brennende Cechter

un ſüs noch allerlei Krimskrams in Paroade ſtond .

De Cuie, dei taotieken wollen , kämen heran un fül

leden alles bit op den letzten Plaß. Endlich ſchlaog

de Klocke niegen un alle keiken nüigierig noa der

Dhäör , dei in düſem Uogenblicke opgeng. Owwer

dei Herenmeſter kam noch nich . Man ficken, dat kleine,

dicke Stoarwenmärksken , ſtallte ſik op, ümme aok ehr

Deil van dem ewenſao belehrenden as amüſanten

Kunſtgenuſſe mettekriegen . Man wocht van Verdel

ſtunne tao Verdelſtunne, doch de Zauberer bleiw

ut. Doa challede op cinmoal de ſcharpe Stimme

uſer Weertin däör ' n Saal : ,, fieken , goah moal op

den herrn Profeſſer ſin Zimmer un ſegg ehm , wi

hädden doch jetz woahl lange genaog luert ! "

fieksken geng aok , kam owwer bolle met raodem

Koppe terügge, drängede ſit bit tao chrer Gebieterin

däör un mek düſer eine Metdeilung, op dei hen de

frau Sauerkalt in ſao einer ſichtlichen Opregung
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herut rannte, as wenn in ehrem Huſe füer utbroken

wäör.

Dat Publikum wur nu eiſt recht ungedüllig; man

trampelde un ſchannte un flaokede, alles jedoch oahne

den beawſichtigten Erfolg.

Endlich geng de Dhäör wieher open , et wur

ſtille im Saale un aller Uogen richteden fik op den

Ingang. Owwer nich de Profeſſor, nei, de frau

Sauerkalt trat in , kriedewitt im Geſichte, • Thräönen

in den Uogen un in einemweg met halw erſticketer

Stimme raopend : ,, Sao ' n Schwindler, ſao 'n Cump!

Der Kerl hat uns betrogen , er iſt durchgebrannt und

hat ſeinen Koffer mitgenommen ! Wenn ihn die

Knechte faſſen , können ſie ihn meinetwegen totſchlagen ,

ſo 'n gemeinen Cump von Kerl !"

Je, wat konn alles Lamenteiern, alles Flaoken

un Schennen helpen ? De „ Herr Profeſſor " hadde

ſin Haoptkunſtſtück feddig bracht: ſik fölwer unſichtboar

te maken , un dat was doch gewiß , ebenſo belehrend

als unterhaltend !“ Un dat mochte man doch ümmer

noch dankboarſt anerkennen , datt hei us fäör lange

Tied met Unnerhollungsſtoff verſoarget hadde, un am

Enne bleiw joa doch niks anneres äöwrig, as gudde

Miene taom beuiſen Spel te maken . Jeder

beſonners deijenigen, dei den „ Herrn Profeſſor “ am

un
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meiſten hofeiert hadden , woll nu dem „ Kerl“ van

väörnherin nich recht trugget hewwen, denn hei hädde

fao wat unheimlich Opgeregedet in finem Blide hat.

Ya, uſe fiewteihn Groſchken wäören wi los un de

gudde frau Sauerkalt doabi aok noch de ganze Zeche

van faſt verteihn Dagen.

Wenn nu jao 'ne dulle Geſchichte aok man

verenzelt ſtoahen mag, foa kümmet doch in einem

Hotel , un wenn et aok man klein is, füs noch genaog

Ärger väör. In einer Penſiaon fäör Summer

friſchkler ſind et meiſt dei van den Gäſten ingeſchleppeten

Blagen , dei den Verdruß maket. De einen het ehren

Spaß doaran , alle dei ſcheuinen Bleuimekes im

Goaren awterieten , annere moalt Diſchke un Wänne

met Kriede oder farwen an , un wieher annere be

Oreget fif bị Điff lao unbiigenổ tu bin Deffert jao

verfreten , datt man geern ' n Riedſtock nehmen un doamet

eiſt de Ellern, dei ſao wat gedüllig geſcheihen loatet,

un dann dei undreſſeierten Rangen däörwamſen möchte.

Na, aok Felir un ik hadden joa al manchmoal

der Motter Tine un ehrem Döchterken 'n kleinen

Schawernad ſpelt ; dei owwer doch man

ümmer van fao unſchülliger Vart weſen , datt man

us leiwer kummen, as goahen ſoahg . Deshalw

was
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1

wuren wi nu aok ſao recht ſuerländſchk hertlich,

met fröndlichſtem Geſichte, faſtem Hännedruck un

deilnehmenden Froagen noauſem Befinnen , in

Empfang noahmen.

„Was tauſend,“ reip us de frau Sauerkalt tao ,

indem ſei ehre Hänne verwünnert teſammenſchlaog,

„ſieh da, der Herr frieſe ! Ah, und auch der Herr

Vogler : Willkommen im Sauerlande ! - Und

welche Herrſchaften bringen Sie uns da noch mit ?

Sooo , Herr Upotheker Süßholz und Fräulein

Tochter ? Yun ſieh mal, das iſt ja ſchön !

Na, nun kommen Sie mal mit herein , Sie werden

wohl recht erhikt fein und etwas Toilette machen

wollen ! Henrich, nimm moal dat Gepäck an un

breng et herin ! Ihr gewohntes Zimmer nach

dem Garten , Herr Vogler, iſt noch frei , gehen Sie,

bitte , nur dorthin ! Anna , zeige dem fräulein

Süßholz und den Herren die Zimmer, welche noch

unbeſeßt ſind, damit ſie ſich die beſten ausſuchen

können ! Morgen wird auch Nr. 18 frei , da iſt

es hübſch kühl. Wenn die Herrſchaften fertig ſind,

dann kommen Sie wohl zur Veranda , wo ich Sie

erwarten möchte !"

Dat geng alles man ſao am Schnürken herunner,

un an Widerſpreken was goarkein Gedanke.

6
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As wius , recht erfriſchket, noadem op der

Veranda infännen , leit Motter Tine eine Pulle

Wien opdregen, füllede de Gläſer un ladede us in ,

eiſtmoal op vergneuiget Wicherſeihen un taon

Wilkummen anteſtaoten . Dat dhen wi denn alle

recht geern , jätten us gemeuitlich teſammen un leiten

us van uſer Weertin 'n halwet Stünneken lang wat

vertellen , denn us fölwer leit ſei doabi man

wennig taom Woard kummen.

Doarop meken wiwi veier Gäſte tenäöchſt ' n

Spazeiergang däör ’n Goaren, woa de velerlei Raoſen

us met ehrer Pracht un ehrem Duft artig begrüißeden ,

un graote Beete met buntfarwigem Duſendſcheuin

uſe Uogen erfröggeden . An einem plätſchernden

Bächsken entlang ſtonnen haoge Platanen un

Kaſtanigenbäume, in deren Schatten einige Grotten

un Ceuiwen tao behaglichem Raſten inladeden . Doch

ſao verlockend et bi der Hiße aok was, nehmen wi

doch dei Inladung nich an, dehneden velmehr uſen

Gang in de näöchſte Ümgiwung ut un kletterden

ſaogor einen Berg 'n Enneken herop, ümnie ' n kleinen

Geſamtindruck van der Gigend te erhollen. Bi dem

herrlichen Utblicke, den wi doa geneiten konnen, geng

Felir un mi äördentlich dat herte op ! Aok dem

Herrn Awtheiker un fräulein Eliſabeth gefell hier
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alles beſonners owwer dei natürliche, hertliche

Empfang fao utgeteikend, datt gliek beſchloaten

wur, in düſem gaſtlichen Hotelken wennigſtens ein

paar Dage te bliewen un van hier ut Touren in de

ſcheuine Ümgigend te maken .

Op ſao ' m Utflug per Wagen ik vergete aot

düfen Dag in minem Lewen nich ! kam endlich

fäör mi dei Stunne, in der ik minem Herten Luft

ſchaffen un fräulein Eliſabeth geſtoahen konn, wat

fäör 'n armen Keerlik däör ſei woaren wäör, un

wie äöwer alle Begriepe glüdlich grade fei mi aok

wieher maken könn, wenn fei de Meinige weren un

mi ſao Gelegenheit giwen woll, fäör ehr Glüce te

ſtrewen alle Dage minet Cewens.

Uch, dat was 'ne ſcheuine, ſcheuine Stunne! Et

was gigen Oawend un fao ſtille in dem dämmer :

dunklen Wolde, datt man wennigſtens kam mi

Sat jao püör dat Pochen van minem Herten

düitlich häören konn . Grade as Eliſabeth ehre Urme

ümme minen hals ſchlang, ik mine Brut innig an

mi preſjede un et nich ſatt weren konn, fei ümmer

un immer wieher op dat ſcheuine Münneken te

küſſen , - doa fell däör dat dunkelgreuine Caow der

Bäume dat löchtendraode Cecht der Qawendunne

verkläörend op us, un van der Kerke unnen im
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Däörpken ſchallede fieerlich dat Qawendlüien tao us

herop. Met dem Klockenklang owwer ſteig ut minem

Herten aok de deipſte Dank taom Himmel doafäör,

datt hei mi op minen ollen Dag noch ſao glüdlich,

fao unbännig glücklich maket hadde.

Datt dei gudde Herr Süßholz geern ſinen Segen

tao uſem Bunne gawte, mi as ſinen leiwen Suhn

wellkummen hedde un datt hei dann aok wieher de

graote Brille in de Höchte ſchuwen un de Thräönekes

dreuigen mochte, dei ehm in ſinen grieſen Schnurr

boart herunner rolleden , dat kann joa noa allem ,

wat ik vertallt hewwe, nich anners dacht weren .

Et was ’ne wunnerſcheuine warme Summernacht,

in der wi veier glücklichen Menſchken de Rückfahrt

meken. Doch ik was nich allein glüdlich , nei , ik

was nu ſelig , taom Verrücktweren ſelig ! Konn ik

mi doch nu feggen : „ Hier, düt leiwe, feuite Kind

an Diner Siete is ganz Din Eigen ! Alle Dage

werſt Du et nu geneiten können, in düſe fröndlichen ,

brunen Voigeskes te kieken un doarin 'n ganzet Baok

van luter Glücke un Ceiwe te leſen ; alle Dage drawſt

Du Dine Eliſabeth nu an Din trüiet Herte drüden

un ehr wieher un ümmer wieher verſikern , wie leiw ,

wie rieſig leiw Du ſei heſt, un wie ſei Din Alles

is !" Datt mine Brut fik doamoals nich minder felig ,
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enanner

joa bis in den drüdden Himmel verzücket väörkummen

is, dat verroae ik hier woahl, owwer kein Menſchke kann

fik denken, met wie vel Zärtlichkeit ik mi de Erleuwnis

doatao van miner Brut hewwe erſchmeicheln mocht.

De beiden annern Jnſaſſen uſet Wagens, min

fidele Schweigervatter un uſe frönd feliç, joa, dei

wäören man blaot glüdlich. Denn wie hädden dei

beiden ſüs aok op der ganzen fahrt ſao utgeloaten

ſin konnt , während Eliſabeth un ik doa nett ſtille

ſatten un us , ſelig verkläört , enge an

ſchmiegeden ? Ein Kommersliedken noa dem annern

leiten ſei däör de ſtille Nacht ſchallen, tröden as

„zwei Burſchen wohl über den Rhein ," verdrunken

in ehrem Lichtſinn bi der Linden weertin ,,Mantel,

Hut und Wanderſtab,“ prunkeden met „ Sind wir

nicht zur Herrlichkeit geboren ? " un jammerden dann

doch wieher : „Ich weiß nicht, was ſoll es bedeuten,

daß ich ſo traurig bin .“ Us ſe ſchließlich in einem

fühlen Grunde “ dat Mühlrad hadden goahen loaten ,

ſtallten ſe fik gar noch in Teuinen, dei 'n Stein

erweiken konnen , de graote froage : „ Weißt Du, wie

viel Sternlein ſtehen an dem hohen Himmelszelt ?

Se hellten fik owwer nich lange op bi düſem , fäör

de Uſtronaomen ſao wichtigen Thema, ſonnern

beruhigeden ſik klaoker Wieſe bi den folgenden Verſen :
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,, Gott, der Herr, hat ſie gezählet, daß auch nicht ein

einz'ges fehletan der ganzen großen Zahl!“, woabi owwer

Herr Süßholz tremoleierde, as wenn hei hädde Thräönen

vergeiten mocht äöwer düſe rührende Thoatſake.

Eliſabeth un mi mek jene unbekannte Tahl aok

nich et geringſte Koppterbreken . Us was et genaog,

datt dei velen lechten Sternetes , dei am nächtlichen

Himmel opgoahen wäören , ſao fröndlich us tao :

blinzelden , as wenn ſei fik äörndentlich doarömwer

fröggeden , ſao 'n paar äöwerglückliche Menſchken be

grüißen un betrachten te können .

Middelerwiele wäören wi bi uſem Hotel ankummen .

Bim Utſtiegen ut dem Wagen gawte us min Schweiger

vatter noch den vernünftigen Roat, väörleuipig alles

geheim te hollen , doa ufe Verhältnis hier doch nich

gliek an de graote Klocke kummen foul. Ya, gewiß

ſtimmede it dem dann aof bi , owglieł if am lei :

weſten op der Stelle aller Welt min Rieſenglücke

met Trumpeitengeſchmetter hädde verkünnigen loaten.

Ut dem Speiſeſaale , woa dat ganze Penſionoat,

inſchließlich Motter Tine, deren Döchterken un einiger

Bekannten ut dem Doarpe, verſammelt was, ſchalleden

us freuihliche Stimmen un hellet Cachen entgigen,

wat met den luſtigen Teuinen gudd harmoneierde,

dei 'n nüdlich Backfiſchken geſchickt dem Pianino
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entlockede. Grade bi uſem Jntritt häörden wi dei

bekannte flotte Stelle ut der Overtüre tao „ Jampa " :

„ Raidra— tita , raidra -— tita , rididi --a --rididi - a

rididi-a-rididi -a-raidra- tita " u . 1. w . , dei ik

unwillkürlich metfleuiten un mine Schridde dem Takte

anpaſſen mochte. ' n ſanften Ribbenſtaot van miner

Brut belehrde mi rechttiedig, datt et doch nich paſſend

wäör , in fao einem mündlichen Verfahren Muſik

te maken , un ik mochte deshalw minem künſtleriſchken

Drange Gewolt andhaoen.

Met Jubel wuren wi empfangen un wäören

bolle ſao verwickelt in de allgemeine Cuſtigkeit, datt

mi lebhaft doabi wäören , de Diſchke un Steuihle an

de Siet te rüimen , ümme noch in Dänzken maken

te können . Allen väöran was owwer herr Süßholz,

dei tao der grötſten Heiterkeit van der ganzen Ge

fellskop trok ſinet Rheumas met Motter Tine in

Walzer dreggede , datt et man ſao 'ne Oart hadde .

Un woa was mine Uwneigung gigen dei ,, verrückte

Hopſerigge “, wie ik doch dat Danzen ümmer nannt

hadde, bliewen ? - Nich ſatt konn ik et kriegen ,

ümmer wieher van niggem met te hopſen , wie ſao

' n Jüngling van twintig Joahren ; man geng dat

bi mi dicen Onkel nich ſao dreuige aw, wi bi ſao

'm jungen Keerl , un min herte kloppede mi bolle
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duller gigen de Ribben wie am Noamiddag, as ik

Eliſabeth üm ehre Hand anhellt. Deshalw faggte

ik aof innerlich : ,, Gott fi Dank ! " , as dat Danzen

van wegen der graoten Hiße endlich inſtalt wur un

de Päörkes ehrem Bedürfniſſe noakämen , fik 'n bitken

ruhig te verhollen.

Dat Klavizimbel kam owwer noch nich in den

woahlverdenten Ruheſtand. Eine Dame, im beſten

Mannesoller , dei vam Danzen nich vel metkriegen

hadde, ſatt ſik an't Inſtrument un ſang met twärns:

fam -dünnen Stimmeken dat ,,Gebet " ut der Oper

„ Freiſchüß ". Op uſen ewen ſao dünnen Applaus

gawte ſei dann noch in „ Merikaniſches Lied“ taom

beſten. Loa der ſunnerboaren Melodei, hadde düt

Lied entweder 'n ollen Tombour-Major kumpeneiert,

oder et was noch 'n muſikaliſchk Denkmoal ut der

Regierungstied Siner Majeſtät Montezumas, det

Kaiſers aller Azteken . Wi wäören deshalw aok alle

recht fraoh , datt dat olle fräulein däör uſe Hus:

döchterken awleuiſet wur, welket us dat noahfolgende

Liedken luſtig un klangvull väörſang:

Mein Schatz, der iſt ein Jägersmann,

Ein jugendfriſches Blut ;

Dem hänge ich in Treuen an

Mit heißer Liebesglut .
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früh morgens ſchallt

Durch flur und Wald

Sein Hüfthorn : „ Liebchen mein !

Wer Dich wohl füßt,

Wenn's Abend iſt,

Trara, wer mag es ſein ? "

Wie keck ſitzt auf dem Lockenhaar

Sein grüner Waidmannshut,

Und, drunter weg, ſein Augenpaar,

Wie blickt es treu und gut !

O , Sonne ſink

Doch etwas flink,

Damit mein Schatz bald weiß :

Wer ihn wohl küßt,

Wenn's Abend iſt,

Trara, ſo innig heiß !

Obgleich in jeder Abendſtund '

Sein Arm mich hold umſchlingt,

Und auf die Frage ihm mein Mund

So klar die Antwort bringt

früh morgens ſchallt

Es doch vom Wald :

„ Trara, Herzliebchen mein !

Wer Dich wohl küßt,

Wenn's Abend iſt,

Trara, wer mag es ſein ? "

Dei Geſang hadde utgeteikend gefallen , un Ünneken

hadde den Dank , dei ehr in herkümmlicher Wieſe

doarbracht wur, aok woahl verdent.
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Je deiper de Anweſenden op den Grund der

twedden Erdbeerbowle kämen , ümme jao höchter

ſteig de fidelität, je duller wur allerlei Schnickſchnack

driewen, un dat dümmſte Tüg was all im ſtanne, 'ne

ganze Cachjalve te entladen .

Man Felir, dei widmede ſin ganzet Unnerhollungs

talent der Dame met dem dünnen Stimmeken , ſpelde

fik as graoten Muſikkenner op , verbreidede ſik ganz

ümſtändlich äöwer dei wunnerboare Poeſie un den

frümdländichten Zauber, dei in dem merikaniſchen

Liede läggte , un behaoptede met verzücktem Uogen:

verdreggen, datt dei Sängerin eine utgeteikend ſcheuine,

weike un met köſtlichem Timber utgeſtattete Stimme

hädde . Sao'n awſcheulichen Keerl ! -- Dat olle

Fräulein plätſcherde äöwerglüdlich in dem Bade van

Schmeicheleien herümme, wat felir chr ſao mollig

warm mek.

Van der Muſik im beſonnern kämen dei beiden

dann op de Poeſie im allgemeinen , --- minem frönd

fin Steckenperd ! un as de lettere däör 'n paar

Knittelverſe an den Dag bracht hadde, datt hei aok

woahl Ingenieur op 'ner kleinen Reimfabrik weren

könn , doa ſatt ſine Sängerin ehm ſao indringlich

tao , ehr einet van ſinen heimlichen Muſenkinnern

väörteſtellen , datt all ſin Sträuwen niks helpen konn.
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Woahl merkede ik , datt hei fik nich truggede, fine

Sünnen gigen Poeſie un poetik an't Cecht te brengen ;

gerade deshalw drang ik owwer man ümme ſao

duller doarop , hei foll us doch aok moal den Genuß

bereiten , fin Talent in düſem fache bewünnern te

können . Un richtig verſtond ſik felir doatao , ein

Liedken noa der Melodei van „ Drunten im Unter

land , da iſt's halt fein “ te ſingen, wann einer

de Begleitung äöwernehmen woll. Hei bemerkede

owwer , datt van Poeſie in dem Terte , den hei fik

eiſt düſer Dage moal terechte maket hädde , niks te

finnen wäör, und datt de Haopteffekt doarin läggte,

wenn alle Damen un Herren in den Refrain kräftig

inſtimnieden .

Dat Metſingen wur denn aok geern taoſaggt, de

dünnſtimmige Sängerin ſprang an't Klaveier, un dann

laggte min frönd los .

Kinner, ik weit ’ n Land, van us nich wiet :

: , : Berge d'rin , haoch ucheuin ,

Thäöler , jao ſtill in greuin ,

Menſchken vull Biederſinn, wuhnt doa alltied. : , :

Dunner un Doria , doa is et fien !

: , : Roae moal jederein ,

Wat ik fäör ’n Ländken mein '!

Hinnerk, ik weit all , Du denkſt an den Rhin ! : , :
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Gudd, datt Du doa nich büſt, wäörſt längſt in Naot !

::: Denn wie ſao manchet fatt

Wien häddſt Du dreuige ſatt,

Wäörſt alle Dage duhn un woahl all daot ! : ; :

Änneken, legg moal, ow Du et woahl weißt !

: , : Sao, Du meinſt, datt de Schweiz

hädde den grötſten Reiz,

Weil noa der Hochtied man doahen geern reiſt ? : ; :

Hochtied, dei möchtſt Du woahl ! Kiek es moal an !

: , : Wachte Du, dralle Deern,

Du kleine friggegeern,

Kriegſt mi in ſewen Joahrn noch keinen Mann ! : , :

Roaet hen , roaet her, oahne Bedacht;

: , : Heimoatsſinn fehlt uch ganz,

Man noa der frümde Glanz

Drängt uch de Reiſeluſt ümmer met Machi! : , :

Ünneken , Hinnert un ſüß mancherein :

: , : Schloat uch man väör den Kopp,

Dei nich moal kümmt doarop,

Datt ik dat herrliche Suerland mein' ! : , :

Liggt denn dat Suerland van us fao wiet ?

: , : Woa op den Bergesheuih'n

Un in der Thäöler Greuin

Menſchken, vull Biederſinn , wuhnt doch alltied ! : , :

Je, datt uch dat nich moal kam in den Sinn !

:, : Nehm't nu dat Glas tao Hand :

haoch uſe Suerland,

haoch aok dei biederen Lüie doarin ) : , :
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Dat mochte ehm nu de Neid loaten, 'ne ſchlechte

Stimme hadde felir nich, un van dem frenetiſchken

Biefallsgeklatſchke, dat ſinem Väördrag folgede, hadde

hei wennigſtens den Deil verdennt , den ehm de an

weſenden Suerlänner ſplendid taokummen leiten .

Düſen Cüien hadde hei joa in finem Ciede met dem

fuerländichken Biederſinn 'ne gehäörige Maſſe

Haonig ümme den Boart ſchmeert, un an dem ſeuiten

Tüig leckeden ſei nu met Behagen herümme.

Felir ſine Sängerin was owwer väör Entzücken

ganz ut dem Hüisken ; ſei draog ehre huldigungen

fao dicke op un keik doabi minen Frönd met ſao

verkläörten Blicen an , datt man düitlich den füer

ſchien van ehrem Hertensbranne löchten feihen konn.

Ru woll owwerDapachen Süßholz, dei fik bit doaher

op Lachen un Drinken beſchränket hadde, aok moal ſine

Stimme häören loaten. Hei kloppede an ſin Glas, ik reip :

„ Silentium fürden Herrn Apotheker !" un dann geng et los.

Ich bin der Upothekersmann,

Der wahre Pharmaceut,

Im Handumdreh'n ich wenden kann

Den herbſten Gram in freud' !

Mein Mittel wirket, in der That,

Exorbitant probat, probat,

Nimmt man's tagsüber nur kluck, kluck

Und abends auch noch, Schluck auf Schluck!
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Nicht nad Rezeptes ſtrenger Yiorm

Miſch' ich die Medizin ,

Ich halt ſie nicht in Pillenform

Jn meiner Offizin.

Doch wirkt mein Mittel, in der That,

Exorbitant probat, probat,

Nimmt man's tagsüber nur kluck, kluck

Und abends auch noch , Schluck auf Sd luck !

Mußt du mal, auf der Wanderſdaft

Durch dieſes Pilgerthal,

Dich ſchlagen , ſo aus Leibeskraft ,

Herum mit mancher Qual :

Dann hilft mein Mittel, in der That,

Exorbitant probat, probat,

Nimmſt du's tagsüber nur kluck, kluck

Und abends auch noch , Schluck auf Schluck !

Wenn ſchwarz der Trauer Wolke hüllt

Dir ein der freude Licht,

Der Sorge Sturm dich wild umbrüllt,

Und Pech fällt hageldicht:

Dann hilft mein Mittel, in der That,

Exorbitant probat, probat,

Nimmſt du's tagsüber nur kluck, klud

Und abends auch noch , Schluck auf Schluck !

Wie heißt denn jener Wunderſaft ?

Es iſt der gold'ne Wein ,

Mit ſeinem Dufte, ſeiner Kraft,

Von Moſel und vom Rheini.
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Der Wein , er wirket, in der That,

Exorbitant probat, probat,

Nimmt man tagsüber ihn kluck, klud

Und abends auch noch, Schluck auf Schluck.

Den allerſchönſten Kranz mir ſchlingt,

Vorn im Herbarium ,

Die Pflanze, die uns Trauben bringt,

Um meinen Namen 'rum :

Weit Traubenſaft wirkt, in der That ,

Exorbitant probat, probat,

Nimmt man tagsüber ihn kluck, klud

Und abends auch noch, Schluck auf Schluck !

Ich bin der Upothekersmann,

Der wahre Pharmaceut ;

Kein leeres Glas ich ſehen kann,

Schenkt ein , ihr lieben Leut' !

Mein Mittel wirket, in der That,

Exorbitant probat, probat,

Nimmt man's tagsüber kluck, kluck, kluck

Und abends reichlich, Schluck auf Schluck !

De Melodei was luſtig , de Tert was luſtig , de

Toafelrunde was ſehr luſtig, -- wie hädde et doa

fehlen konnt, datt Klatſchken un Trampeln kein

Enne finnen wollen , as de lekte Vers utſungen was.

De olle Herr geng in ſiner Freude äöwer düſen Er

folg ſao wiet , datt hei bi der Frau Sauerkalt 'ne

nochmoalige Füllung uſet Bowlenpötikens fäör ſine
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Reknung beſtallte. In mötterlicher Sorgfalt wur

owwer dei Beſtellung van Motter Tine met der

Inwennung awlehnt, datt et jeß doch woahl Tied

wöör, tao Bedde te goahen . Man keik denn aok

moal noa der Uhr un fand, taom grötſten Erſtaunen

aller, datt , wenn wi noch 'n bitken ſitten bliewen

würen , de Sunne us eher ,,Gudden Morgen !" taolöchten

könn , as wi us „ Gudde Nacht!“ ſaggt hädden. Min

Schweigervatter owwer woll awſlut nich freuiher op

ſtoahn, as bit ſine Eliſabeth, op deren ſcheuine Stimme

hei woahl ſtolt ſin mochte, noch ſin Leiw un Magen :

lied ſungen hädde. De Bidden miner Brut, doch met

Rückſicht op de ſpäöte Stunne doarop te verzichten ,

bleiwen bi dem ollen Papa unerhäört, un ſao mek

Eliſabeth denn keine langen Ümmeſtänne mehr, ſatt

fik an 't Pianino un ſang de herrliche Urie ut der

Oper Prezioſa " :

Einjam bin ich , nicht alleine,

Denn es ſchwebt ja, ſüß und mild ,

Um mid her, im Mondenſcheine,

Dein geliebtes , teures Bild ! u. ſ. w .

Stürmiſchket Bravo folgede dem rührenden Geſange,

bi dem et mi kolt un heit äöwerleip. Min Schweiger

vatter , dei fik den ganzen Qawend tüchtig wat

teſammenlachet hadde , ſatt während det Geſanges
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doa wie n ' Heuipken Unglück un et fell mi op, wie

faken hei ſin Taſchkendaok unner ſine graote Brille

ſchuwen mochte. Sin Döchterken , dat ik an ſine Siete

terüggefeuihert hadde , ſchlaot hei gerührt in fine

Urme un gawtechm ' n ſchallenden Kuß op dat

raode Münnefen .

Un wat de Papa hier väör allen Cüien Shoaen

hadde, dat beſoargede ik noa dem nu folgenden

allgemeinen Opbruch heimlich ſao intenſiv , datt

mine leiwe Brut doch ſchließlich mente, et wäör jetz

genaog un wi können joa morgen van väörn wieher

anfangen .

Ik hadde eine recht unruhige Nacht. Im Halw

fchlummer beängſtigede mi'n ganz ſchrecklichen Draom .

Midden in einer deipen, rawenſchwarten Thoalſhlucht

ſtond ik an einem brodelnden Water , in dem 'n

halwet Dußend raodgleuihende Vullmoanen fik ſpei

gelden un de düllſten Fratzen doabi ſchniehen. Eine

fürchterliche Angeſt dreiw mi den Schweit ut allen

Poren. Ik woll terügge, un konn nich van der

Stelle! Jk woll ſchriggen ümme Hülpe, un konn

keinen Taon ut der Kehle kriegen ! De Moanen

owwer reckeden ehre füiſte ut den ſchwarten Wolken,

greipen in mine Hoare un verſochten , mi in dat

Water herin te trecken . Met aller Gewolt ſtemmede

71

1

7
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ik mi doagigen an, un nu reiten mi dei grinſenden

fraßen einen Büſchkel Hoare noa dem annern ut,

bit ſe niks mehr griepen konnen, un ik met rattekahlem

Koppe doaſtond. „ Au Herr,“ dachte ik , „ Du arme,

unglückliche Keerl ! Wenn Di nu Dine Brut ſao er :

blicket , dann well ſei niks mehr van Di wieten , un

met Dinem jungen Glücke is et dann op einmoal

väörbi.“ Doa meken dei wüitenden Moanen den

leßten Verſeuik , mi te verſeuipen ; met einem ge

woltigen Ruck pecken ſe mi alle tegliek am Kragen ,

trocken met aller Macht, ik konn mi nich mehr hollen ,

un : bums, laggte ik -- väör minem Bedde !

Min eiſte Griep was noa minem Koppe , un

erlichtert atmede ik op, as ik feuihlde, datt mine Glaze

doch nich grötter woaren un de ganze Geſchichte man

'n beuiſen Draom weſen was.

Un wei hadde de Schuld an düſem ſchredlichen

Draom ? Nümmes anners , as min frönd, dei

awſcheulike feliz ! — As nämlich mine Brut ſungen

hadde : ,,Denn es ſchwebt ja, ſüß und mild, um mich

her , im Mondenſcheine, dein geliebtes , teures

Bild ! " — doa hadde hei niks Beteres te dhaoen wußt,

as mi taoteflüſtern : „ Met dem Mondenſcheine ſpelt

ſei op Dinen kahlen Kopp an ! " Sao ' n niederträchtigen

Keerl!
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Et was noch freuih am Morgen, as it ut dem

Bedde fallen was, ſao gigen veier Uhr. Owwer

de Sunne löchtede all ſao helle in min Schloap

kämmerken herin , däör dat opene Finſter drang ſao

’ne köſtliche, morgenfriſchke Luft, datt mi alle Luſt

vergeng, mi met dem Riskeiern wieher hen te leggen,

noch moal däör ſao 'n Draom beängſtiget te weren,

wie mi einer eiſt ewen quält hadde.

Ik trock mi fir an, mek mi ut dem huſe un

ſteig den gigenäöwerliggenden Berg herop, woa noch

de blanke Tau op allen Grashälmkes un den

hunnerterlei bunten Bleuimekes laggte , in allen

Regenbogenfarwen opblikend . haoch oawen im

Bergesſchatten hengen lange Reſte van Newelſchleiern

in den ſchlanken Dannenbäumen un luerden gedüllig

doarop, datt de leiwe Sunne ſei met weiker, warmer

hand ut den duſend ſpiken Roadeln losleuiſe, met

denen ſei äöwerall an den Tweigen faſteneſtelt wäören.

Ümmer höchter ſtrewede ik herop , bit mi de

golddäörlöchtete Baokenwold in ſinen deipen Schatten

opnahm , woa joa tao düſer freuihen Stunne aok

woahl noch „ leiſe, leiſe, nach ſeiner Weiſe“ de leiwe

Herrgott ſpazeiern goahen mochte.

Ut dem Di& icht herut lockede ungedüllig met

finem ,, kruckuruk, kruckuruk, rawuh, rawuh“ 'n Duwen
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männeken ſin leiwet Wiewken heran , ümme dat

langwielige Brutgeſchäft nu fölwer wieher te äöwer

nehmen . Ein ſchlanket Eichhäörnken huſchkede äöwer

den Weg un verſchwand, as et miner anſichtig wur,

im Hurrah rawen in einer Baumkraone, van woa

et mi 'n paar dreuige Sprickeln op 'n kopp ſchmeit,

as wenn mi dei kleine Nutknacker doamet hädde

verjagen wollt. An einem verwitterten , epheu

ümranketen Eikenſtamme hämmerde de flietige Holt

hacker Specht herünme, datt jeder Schlag hell däör

den ſtillen Wold ſchallede. Uok unnen im Thoale,

dat bi einer Lichtung tüſchken den Bäumen im

Glanze det herrlichen Summermorgens väör mi

utbreidet laggte, wur et allmählich lebendig. Ik ſatt

mi op 'n awgeſägeten Baumſtump, brannte mi mine

foarte Jagdpiepe an , dei mi aof nöchtern all recht

gudd ſchmeckede, un weidede mine Uogen met deipem

Behagen an der prachtvullen , van den ſcheuinſten

Woldbergen ümrahmieten Landſchaft , dei fik van hier

ut bequem äöwerſeihen leit . Glikernd un bi jedem

kleinen Hinnernis wütig opſchüimend, krüiſelde fik

de Ruhr däör ſaftiggreunine Wieſengrünne, dei van

dem Iſenboahndamme, met ſinen im Sunnenlecht

blitzenden Geleiſen un dem Miete van haochgeſpannten

Telegroaphendräöhten , däörſchniehen wuren . Dent
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Water entlang feuiherde de Chauſſei, fröndlich infaſſet

van ſchattenden Ewereſchken un witt gekälketen, graoten

Prellſteinen. Haoch in der kloaren Luft, fäör dat

Aoge man as ' n klein Pünktken ſichtboar, kreiſede

met hungrigem Schrei 'n hawicht, ümme fik ' n

blaotwarmet freuihſtück te erſpähen . Wann hei

owwer vellichte grade Uwtit op 'ne fette Doarphenne

hadde, dann mochte hei fik doch man op 'ne gelegenere

Tied vertreuiſten, denn düſe nüklichen Dierkes wäören

längſt däör ehre Daſchas met beſoargetem , kockokerot"

warnet. Man de graote güllene Hahn op dem

Kerkteuierken ſtond doa in ſtolter Geloatenheit op

einem Bein, feit ftief noa Südweſt un kümmerde

ſik nich fäör ’n Pfifferling ümme den beuiſen Räuwer

doa oawen in den Wolken . Sinetwegen konn joa

de Hawicht man alle Hennen ut dem Doarpe halen .

Denn watt hadde hei fäör Schaden doavan ? - Hei

was joa ' n haochgeſtellten Kleriker un tao ewigem

Cöliboat verurdeilt ; doarümme aok man weg met

all dem Wiewerpolk !

Na, dei arme Geſelle doa oawen am Himmel

wur joa noch woahl ſüs irgendwoa ’n gudden happen

finnen , ümne ſinen Heithunger ſtillen te können, un ik

woll mi deshalw aok nich länger met ſiner Beobachtung

awgiwen , van der mi de Uogen all recht weihe dehen.
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Wie ſcheuin meken fik doch de Hüiskes doa

unnen met ehren witt oder bloa gefärweten fach

wännen, dem ſchwarten Balkenwerk un den im

Sunnenſtroahl blinkenden Scheiferdächstes ! De Cuie,

dei doa in ehrer ſtillen Geneuigſamkeit wuhnden ,

mochten nu aok doabi ſin, fik 'n warmet freuihſtück,

dat het, 'n warmet Schäöleken Koffei, te bereiten ,

denn ut allen Schoartſteinen ſteig de Damp richtop

taom Himmel, wie van Morgenopfern der fünnigen

Menſchkenkinner op Eeren .

Jek rollede aok de eiſte Morgenzug bruſend ut

dem Bergtunnel herut, un de gellende Pfiff van der

dicke, witte Dampwolken paffenden Lokomotive ſchallede

in velfachen Echos van den Bergeswännen terügge .

Dat hoarn det Gemeindehirten reip de Herde

teſammen , un met Gebrüll un Gemäder kämen ,

hungerig op de leckere Weide, de bunten Keuihe un

de knewelbäörtigen ſuerländſchken Gemſen ut ehren

Ställen heran gedrawt.

Ein Poſtwagen rumpelde op der Chauſſei doahen ,

un friße, dei raodhoarige Poſtilljeuiner, verſochte ut

finem kaiſerlichen Signalhoarn de Melodei van

„ Schier dreißig Jahre biſt Du alt “ herut te preſſen ,

wat ehm twoarens man deilwieſe un met velen

mißroahenen Teuinen gelang, mi owwer doch ſao

1

1

1
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vel pleſeier mek, datt ik dem gottbegnadeten Künſtler

’ n hellet Bravo taoreip. friße, dem iť all fiet ' n

paar Joahren kein frümder mehr was , un dem ik

noch giſtern 'n halwet Pund fienen Kanaſter ſpendeiert

hadde, erkannte mi met ſinen kloaren Uogen gliek.

Min Bravo mochte aok ſine Eitelkeit kittelt hewwen,

denn hei ſchmetterde mi eiſt ſin „ Peter die Poſt iſt

da , Peter komm heraus !" herop un träöterde dann

an dem , fäör de freuihe Morgenſtunne ſao recht

paſſenden Liedken herümme , Guter Mond, Du

geheheſt ſo ſti - ille -. “ Van düſer Konzertnummer

draw ik owwer dem Felir man niks verroahen, füs

ſeggt dei gliek wieher, datt aok dei Poſtknecht doamet

man op mine graote Tonſur hädde ſticheln wollt,

un wei weit, wat dann fäör Dreuime mine näöchſte

Yachtruhe ſteuiern können .

Mehr un mehr belewede fik dat ſcheuine Candſchafts :

bild, an dem ik mi nich ſattſeihen konn . Pietſchken :

geknall van Faoherlüien un dat Geknarre ehrer ſchwoar

beladenen frachtwagen op der Landſtroate trocken

jetz mine Opmerkſamkeit an. Ganze Rudel van

Kinnern wäören all op dem Wege noa der Schaole.

Met luſtigem Gekreiſchk fraſfelden un neckeden ſe ſik,

unbeſoarget ümme dei Wikſe, dei et vandage noch

awſetten wur , un ümme ehre kleinen , dreckigen
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Äöhrkes, dei dem Schaolmeſter woahl niemoals lang

genaog ſin mochten, doa hei ümmer doaran herümme:

trecken wol. Doch tenäöchſt mochten dei jungen

Rangen in de Kerke , van deren kleinen Teuierken

jet de Klang der recht melodiſchk awgeſtimmeten

Klöckskes de Cuft däörzitterde. Uok alle erwaſſenen

Doarpbewuhner, dei man ewen awkunimen konnen,

kämen ut den Hüiſern un reppeden fik ſichtlich , tao

rechten Tied in ehr Tempelfen te kummen , ümme

uſen Herrgott te bidden , datt hei doch ehr meiſt

ſchwoaret Dagewerk ſegnen möchte met ſiner milden

Hand, un datt hei ſei gnäödig bewoahren woll väör

allem Unglücke an Liew un Seele.

As nu bolle doarop de Windmi Orgelteuine

un de Melodei van dem ſcheuinen Choroal ,, Alles

meinem Gott zu Ehren, in der Arbeit, in der Ruh !“

taodraog, doa wur ik ganz weihmeuidig geſtimmet;

ik laggte de Piepe weg, follede de Hänne äöwer 'm

Kinei un verſank in ſtumme Undacht . Un doavan

fin ik äöwertüiget, datt et doch met 'm Düiwel

taogoahen möchte, wennwenn min Gebet , wat doa

ut deipſtem Hertensgrunne taom bloaen Himmel

opſteig, nich an fine richtige Adreſſe gelanget wäör !

Met fraohem Sinne, fleuitend un ſingend, trat

ik nu den Heimweg an . Luſtig leit ik min Liedken
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däör dat Thoal klingen , datt de kleinen Vügelkes,

dei in den greuinen Büſchken herümmehuſchkeden,

äördentlich opluerden, un de Cerchen doa oawen im

Himmelsbloa et ſik nich verkniepen konnen, in minen

Jubel met inteftimmen .

Wie lacht die liebe Sonne heuť

So hell die Welt doch an

Und zaubert eitel Luſt und freud'

Jus Herz dem Wandersmann !

Geſchickt, im frohen Uebermut,

Zum Sonnenball hinauf

Werſ' grüßend ich den Reiſehut

Und fang' ihn wieder auf.

Juchhei, du lieber Sonnenſchein ,

Eug' dort in jenes Haus

Und locke aus dem Kämmerlein

Mein Schätzchen mir heraus !

Schleid, hin zu ſeinem Bettchen jacht,

für mich dort küſje du

Herzliebchen , daß es hold erwacht

Uus traumverſüßter Ruh '!

Bald weck' ich ſelbſt, zur Morgenſtund ',

Mein trautes Weibchen frei

Durch Külje auf den Roſenmund,

Recht bald , recht bald , juchhei !
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Juchhei, wie lach ' ich ſelber heut '

Die Welt ſo fröhlich an,

Die mir noch ſo viel Luſt und freud '

Und Liebe bieien kann.

Sao was ik ſingend beim Hotel wieher anlanget.

Wenn ik dachte, den einen oder annern van den

fummerfriſchklernden Langeſchläöpern: im Goaren te

finnen , dann : Proſtentoahltied ! Nich einer ſchein ut

ſinem heiten un dumpfen Neſte, woa de beſte Deil

vam ganzen Dage verduſelt un verdänimert wur,

utfloagen te ſin . Man Mötterken Tine ſatt all, met

der Brille op der Laſe, in ehrem Privaatſtäörweken

am Diſchke un erledigede in ehrer geſchickten Wieſe

dei graote Korreſpondenz, dei in allerhand Anfroagen

un Beſtellungen ehr oplaggte.

,, Guten Morgen , frau Sauerkalt!“ reip ik ſao

lut döär ’ t finſter herin , datt de olle Schriftſtellerin

ganz erſchrecket opkeik.

„ Sieh , guten Morgen , herr Vogler !“ erwiderde

ſei lachend, as ſe miner anſichtig wur. „ Wenn Sie

' n nettes Vögelchen fangen wollen , Herr Vogler, dann

gehen Sie nur hinterm Garten den Berg hinauf,

und wenn Sie es gefangen haben , dann laſſen Sie

es nicht ebenſo entfliegen, wie die andern Vögelchen ,

die Sie früher hier ſchon an ſich gelodt haben ! "
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„ Danke, danke ſchön , frau Sauerkalt ! Will ſehen,

was ſich machen läßt ; bin ſchon ein ungeſchidter

Vogelfänger ."

„ Ja, Sie ! " häörde ik dei frau noch raopen , as

ik fir unner den dichten Platanen verſchwand.

Met van der Leiwe befleuigelten Schridden ſchlaog

ik den angewieſenen Weg in , doa ik joa recht gudd

wußte , wat fäör ein Vügelken ment was. As if

'ne Strecke wiet in den Wold drungen was un an

den Stellen , woa ik mine Brut woahl andrepen

konn, alles vergiewens awſocht hadde, laggte ik mine

hänne an den Mund un reip lut den fäör mi jetz

jao feuit klingenden Namen Eliſabeth .

,,Kuckuf!" challede et ächter mi oawen ut dem

Wold herut.

„ Haha ,“ dachte ik , ,, doa were ik Di finnen ,

Vügelken ! "

Jk aljao herop noa der annern Siet , woa 'n

ſcheuinen Utſichtspunkt was. Jawoahl, - de Utſicht

was doa noch , owwer de Anſicht van Angeſicht tao

Angeſicht, dei fehlede.

„ Kucuk, kuckut ! " reip et jetz op einmoal unner

mi, un twoarens anſchienend grade van dem Punkte

ut, den ik eiſt ewen verloaten hadde.

Wachte, Du kleine Spottvugel , jetz entgeihſt Du
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mi nich !“ ſaggte ik un pürſchede mi ſachte op 'm

kleinen Ümmewege ſao heran , datt ik den Patt im

Hoge behellt , op dem man allenfalls van doa ut

wegkummen konn.

Dunnerwehr, wieher niks !

Statt miner Brut fand it man ' n kleinen Bengel,

dei ' n Käörwken echte Wolderdbeeren in't Doarp

brengen woll.

„ Junge !" ſchnauzede ik den Kleinen an , „ heſt

Du ewen kucuk raopen ? "

„Rei, icke nich ,“ ſaggte hei , grinſede mi doabi

owwer ſao verdächtig an un aoigelde jao ſunner

boar noa der Siet , datt ik ehm nich recht truggede.

„ Junge," ſaggte ik doarüm , „ leige nich ! Wenn Du

et nich dhoaen heſt, wei ſoll et dann dhoaen hewwen ? " —

Je, dat weit ik nich !"

Ewen woll if den Bengel nochmoal ſtrenge in't

Gebet nehmen , doa laggten ſik plößlich fwei Arme

ümme minen Nacken , twei weike Hännekes hellten

mi de Uogen tao , un dicht an minem Qahr ſchallede

et wieher : „ kuduk !" Met einem Ruck ſchnappede ik

noa minem Geſichte un „ Guten Morgen, mein lieber,

füßer Schat !" reip ik ſelig ut, indem ik mi ſanft losmek,

mine leiwe Brut ümmearmede un ehr de Antwoard

van dem ſchelmiſchk lachenden Münneken küſſede.
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,, Au , nicht ſo ſtürmiſch , mein Ciebſter ! " wehrde

Eliſabeth mi aw. „ Laß mir doch Zeit , Dir zum

erſten Male in unſerm Brautſtande einen guten ,

guten Morgen zu wünſchen , mein beſter Adolf !"

Doamet ſchlang ſei wieher ehre Urmie ümme minen

Hals , un wenn ik ewen bi minem Gruję 'n bitken

ſtürmiſcht weſen ſein mochte, dann leit nu de Zärt

lichkeit van ehrer Siet aok woahrhaftig an Wärme

niks te wünſchten äöwrig.

Gott, wie glücklich wäören wi beiden doch ! Möchte

et doch ümmer jao bliewen ! Ra, wat ik doaran dhaoen

kann , datt fall joa geern geſcheihen , un mine Brut, -

ach , dei is joa ' n Engel! Datt het, ſei is einen van

den gudden Engeln , lecht un kloar un ſcheuin un

vull Woahlwollen fäör de Mienſchken op Eeren !

Roadem wi nu einige Tied , ſchwelgend in uſemi

jungen Glücke, doa ſtoahen wäören , merkede ik doch ,

datt trotz all' miner Seligkeit min Magen anfeng,

ſin Recht op Berückſichtigung gellend te maken . Ich

ſaggte deshalw aok tao miner Brut: „ Cieber Schab,

ich glaube, wir müſſen jetzt hinunter zum Frühſtück,

ſonſt bekommen wir vom Papa und unſerm freunde

felir böſe Geſichter! Uebrigens ſcheint die ſchlaue

frau Sauerkalt ſchon gemerkt zu haben , wie wir

beiden zuſammen ſtehen , denn ſie ſagte vorhin :
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„ Junge, woſt Du maken, datt Du wegkümmeſt!"

Steiht doa woahrhaftig dei kleine Bengel met

ſinem Käörwken noch un ritt Naſe un Mul oapen !

„ Nei, wachte moal, Junge, ik well Di eiſt Dine

Woare awkaopen ! Giw man her , dat Käörwken

well ik Di metbetahlen !"

Roadem de Kleine met ſinem wat rieklich ut :

fallenen Laohne flink wie 'n Haſe doahenſprungen

was , reikede ik dat Käörwken miner Brut. „Hier,

liebſte Eliſabeth ," ſaggte ik, „ empfange das erſte Ge

ſchenk, welches Dein Bräutigam Dir hier zu bieten

vermag! Es iſt nur dann etwas Geringes, wenn

Du den Wert meiner Liebe, die Dir auch ſchon mit

dieſer Kleinigkeit eine freude zu machen ſucht, dabei

außer betracht laſſen könnteſt.“

„Ach, Du Guter ! " erwiderde Eliſabeth. „ Nimm ,

als Zeichen meines herzlichſten Dankes und als

Sinnbild meiner innigen Gegenliebe , dieſe duftende,

taufriſche Roſe ! Als ich vorhin den Garten durch

ſchritt, konnte ich dem Verlangen nicht widerſtehen ,

für Dich meine Bruſt mit dieſer Knoſpe zu ſchmücken .

Doch was wollteſt Du noch von der Frau Sauerkalt

erzählen ?"

Ja ſo !" antwoardede ik , „ ſie ſagte , wenn ich

ein hübſches Vögelchen fangen wollte, dann ſollte

!
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ich nur hier den Berg hinauf gehen . Jch wußte

natürlich gleich , daß ſie mit dem „Vöglchen “ nur

Dich, mein liebes Täubchen, meinen konnte , ſchließe

aber auch aus jener Bemerkung, daß wir uns doch

ſehr hüten müſſen , wenn nicht ſchon hier unſere

Verlobung bekannt werden ſoll. Deshalb wird es

auch ratſam ſein , ſchon morgen weiter zu reiſen,

denn dann können wir uns überall als verlobtes

Paar zeigen, ohne uns läſtigen Gratulationen fremder

Perſonen ausſetzen zu müſſen . Die goldenen Glieder

unſerer Liebeskette, die Verlobungsringe, wollen wir,

wenn es Dir recht iſt, heute Nachmittag in der

nächſten Stadt kaufen .“

Mine Brut was met düſem Väörſchlag völlig

inverſtoahen ; ewenſao de Papa un feliç, dei wi bi

uſer Ankunft all op der Veranda ächter’m Koffei

diſchke ſittend fannen .

Us wi am folgenden Morgen in einem bequemen

Tweiſpänner awfeuiherden , reip mi de gudde frau

Sauerkalt noch lachend un met dem finger dröggend

tao : „ Herr Vogler , nun laſſen Sie das Vögelchen

nicht wieder entfliegen !"



IV .

Op der folgenden Reiſe däör dat ſuerländſchke

Gebirge was uſe leiwe felir, dei ſüs doch

ümmer fidel väörop was , opfallend ſtille

un inſikgekehrt. Eines Middags, as wi beiden in

Oberkerken ' n bitken allein teſammen ſpazeiren gengen ,

un ik ehn noa dem Grund van der Uennerung in

ſinem Weſen froagede, ſchlang hei wieher moal den

Arm ümme minen breiden Rüggen un ſaggte ganz

trurig : ,, Adolf , it gleuiwe, Du heſt recht!"

,,Woamit fall ik denn recht hewwen , min leiwe

frönd pur

„Ach, it meine, met demi Hieroaten . Ik hie

roate jetz aok!"

,,Sao ? Nu kiek moal einer an ! Un welket Märksken

wollſt Du denn met Diner Perſaon beglücken, Feliyken Pa

Je, dat weit ik joa noch gar nich !"

,,Sao, dat weißt Du noch nich ? Wachte, fröndken ,

doa fällt mi wat in ! Du heſt ſiker ' n guddet Hoge
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op dei merikaniſche Nachtigall ſchmieten , denn der

heſt Du joa wahne de Cour ſchniehen .“

„Ich watt , Adolf , fopp mi doch nich met der

ollen , wippſterigen Droſſel! Un eine beſtimmte Perſaon

hewwe ik bi minem Väörſake joa noch garnich dacht.

Man dat olle Junggeſellenlewen , dat hewwe ik op

einmoal jao dicke jatt, datt ik mi am leiweſten noch

vandage verloawede."

„ Sühſt Du woahl , felir , hewwe ik et Di nich

faggt , datt aok bi Di moal de Uogenblick kummen

wür, in dem Du inſeihen möchteſt , wie ſchoal un

euide ſao'n Junggeſellenſtand is, trok aller ſiner Be

quemlichkeit un Sorgenloſigkeit ? frögget mi ungemein,

datt Di ſao ſchnell aok doarin 'n elektriſchk Cecht op

goahen is !

Joa , Adolf , ik make et nu grade ſao wie Du :

ik klettere op allen minen Reiſen in de Damencoupés

un ſette doarin minen Schirm in Brand, bit ik aok

jao 'ne leiwe Brut finne , wie Du Glückspilz et all

dhoaen heſt! Un dat ſall mi 'n Teiken vam Himmel

fin : trecket bi ſao 'ner Gelegenheit eine unbegiewene

Dame de Naotbremſe, dann werd ſei van mi hie :

roatet, mag ſei wollen oder nich !"

Äöwer düſen ſchrecklichen Entſchluß mochte ik doch

hertlich lachen , gawte owwer felir den Roat , ſülke

8
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gefäöhrlichen Erperimente doch leiwer nich te maken .

Mine Brut un ik wäören joa geern bereit , ehm

doatao behülplich te fin , datt aok ehm bolle ſao 'n

Glücke tedeil wür, wie et us nu all beſchieden wäör.

Wi wollen ehm woahl te rechten Tied 'n Wink met

’m Tunpoahl giewen , wenn wi ' ne paſſende Partie

fäör enn funnen hädden , un ſao lange ſoll hei jik

man gedülligen .

Doamet treuiſtede ſik felir denn aok väörleuipig,

un hei bleiw op uſer Reiſe dann wieher de olle,

vergneuigte Keerl, de beſte Unnerhollung fäör Papa

Süßholz un de galanteſte Scharwenzeler gigenäöwer

miner Brut .

Doa fik jedoch bis vandage noch niks Paſſendes

fäör uſen leiwen frönd funnen het , ſao werd alle

Damen , dei al 'n bitken bi Joahren ſind un den

fcheuinen Beraop in ſik feuihlt, düſen braven Keerl

glüdlich te maken, dringend beden, ehre Photographieen

un Adreſſen vertruensvoll inteſennen. Vermügen nich

neuidig un Diskretiaon : Ehrenſake !

Dat is dei woahre Geſchichte, dei ik minen Cefern

vertellen woll. Möchte ſe doch gefallen un ſao doatao

bidregen, dem velgenannten Cänneken manchen Tou:

1
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riſten oder Summerfriſchkler, dem ſuerländſchken

Gebirgsverein owwer recht vele nigge Metglieder

taotefeuihern ! Düſe Verein het et fik joa tao ſiner

Opgawe maket, bequeme Wege , Ruhepläſſe un Ut:

ſichtspunkte te ſchaffen , doamet de Scheuinheit uſet

heimoatlichen Gebirges recht erſchloaten un met Be

hagen genoaten weren kann.

Un dat is ſiker: wei einmoal 'ne Wannerung

däör jene herrliche Gigend maket het , dei werd et

eiſt begriepen , wie man ſingen kann :

Mögt den Rhein, den ſtolzen , preiſen ,

Der uns allen wohlbekannt ;

Den, dem Gott will Gunſt erweiſen,

führt er auch ins Sauerland.

Bis zum Rande füllt die Becher,

Stimmet ein jetzt allzumal

Ihr, Weſtfalens rüſt'ge Zecher:

Hoch das Ruhr- und Lennethal !

friſch auf !

Druck von E. Gricbidi in Hamm i . W.
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